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. 
ic eſchau, vom 29: Januar. — Die hieſigen Zei⸗ 
Pos iche danken folgenden Artikel: „Das ſogenannte 
tanı e National: Comite iſt durch ein Reſeript des 
entfernt chen Miniſteriums nach andern Provinzialſtaͤdten 
ſchen 9, und ein zweites Nefeript des Franzö⸗ 
bezei 1 iniſteriums verbietet den Fluͤchtlingen, die ihnen 
Die eten Aufenthaltsorte ohne Paß zu verlaſſen. 


dieſe Vm oſſchen Oppoſitions⸗Blaͤtter ſchrieben Anfangs 


nen St 


wie di 


rfügungen der Requiſition eines gewiſſen aus⸗ 
zen Geſandten zu; ihr ploͤtzliches Verſtummen be⸗ 
u doch. daß ſie ganz andere Urſachen zu jenen Be⸗ 

erfahren hatten. Daher nahmen ſie auch die 
ewel und feinen Genoſſen gegen deren Entfer⸗ 
erlaſſene Erklärung nur mit großer Behutſamkeit 


Wörtige 
wieg gen 


fehle 
d 
nung R 


Meine Id ſanumtliche Zeitungen der rechten Mitte vers 


28 wie es ſcheint, die Aufnahme dieſer Erkläͤ⸗ 
Und obgleich dieſelbe die Franzoͤſiſchen Liberalen 


a 
ihre ee nicht verletzte, während ihnen eine gegen 


ien. l Dynaſtie von Fremdlingen geſchmiedete revo, 
alan, Dteigue immer als eine Beleidigung, ihres 
do 3 gefühls hätte erſcheinen muͤſſen, ſo wäre es 
ne zu große Demüthigung für ihr moraliſches 

gegen lie den, ſich einer Verſchwoͤrung jener Leule 
moͤgliche re. Regierung, der dieſe nur Dank und alle 
o dien Erkenntlichkeit ſchuldig waren, anzuschließen. 
Auſkla en dieſe Fluͤchtlinge nunmehr allen Ländern zur 


f Au ſtandes uͤber die wahren Urſachen des Polniſchen 


N 5 des und zur Entfernung jeder desfallſigen Täu⸗ 


des Die Unruhen, welche ſich nach dem Weberteittg 
in Dwernicki chen Corps auf Oeſterreichiſches Gebiet 
in Sichen 

Fi \ 


tädten Ungarns zeigten; die Ereigniſſe 
d Elbing, in Hanau und in anderen klei⸗ 
Abdi. e am Rheine; endlich die Ruheſtoͤrungen 

dignon, Lunel und anderen Depots in Frankreich, 
L Theilnahme an dem Juni: Aufruhr, gaben. 


den 7. Februar 1833. 


aus eigener Anſchauung den beſten Auſſchluß Aber den 
Charakter der Polniſchen Revolution. Wenn ſich jedoch 
die Franzoͤſiſche Regierung in dieſer Hinſicht noch län, 
ger hätte täufchen wollen, ſo würde ihr doch nunmehr 
die, aller Wahrſcheinlichkeit nach, letzte Verſchwoͤrung 
jener Leute keinen Zweifel mehr uͤber den eben fo um 
ruhigen als unverfländigen und undankbaren Geiſt der; 
ſelben übrig gelaſſen haben. Aber jene Franzoͤſiſchen 
Verfuͤgungen hinſichtlich der Polniſchen Flüchtlinge ſind 
auch in einer anderen Beziehung von Wichtigkeit; denn 
wenn man ſich des Antrages des Herrn Bignon in 
Bezug auf dieſe Fremdenſache erinnert, ſo muß man 
ſich uͤber dieſen ſchnellen Widerſpruch zwiſchen Anem⸗ 
pfehlung und Vertreibung verwundern, und das Fran⸗ 
zoͤſſche Miniſterium ſcheint mit Fleiß zeigen zu wollen, 
daß es ſich früher compromittirt habe. Auch laßt ſich 
nicht laͤugnen, daß die Widerſpruͤche, in die das Mini⸗ 
ſterium und die Kammern durch die Annahme jener 

Rotion des Herrn Bignon ſich verwickelt haben, fo de; 
deutend ſind, daß ſie ſich nur durch den großen moralis 
ſchen Einfluß, den die Franzöſiſche Nation gern auf 
alle Voͤlker ausüben möchte, rechtfertigen laſſen. Ward 
nicht der Juni⸗Aufſtand in Paris, der auf den Umſturz 
der in Frankreich beſtehenden Regierung abzweckte, in 
den Kammern aufs Heftigſte getadelt? Billigte nicht 
dieſelbe Kammer die Anwendung der größten militaitis 
ſchen Strenge gegen die Revoluttonairs, ſelbſt die Ver⸗ 
ſetzung in Belagerungszuſtand? Bemuͤhen ſich nicht die 
Nepraͤſentanten Frankreichs, die Geſetze zu ſchuͤrſen, den 
Gang der gerichtlichen Verhandtungen zu beschleunigen 
und kraftige Maßregeln einzuführen, um Frankreichs 
Zukunft zu ſichern und es vor ähnlichen Ungluͤcksfällen, 
wie die eben ſtatt gehabten, zu bewahren? Verurtheii⸗ 
ten die Pariſer Gerichte nicht die Theilnehmer an dem 
Juni Auſſtande zu Tod und Galeeren, ohne daß die 


Franzöſiſche Kammer das geringſte Mitleid kund gab? 


Und was hatten jene Juni⸗Maͤnner dem mit ihrer Des 
willigung errichteten Throne zu verdanken? Beſtand 
nicht ihr Verbrechen bloß in einer conſequenten Des 
hauptung der Grundfäße der Juli-Revolution? Wie 
alſo wollen nach ſolchen Handlungen das Franzbͤſiſche 
Miniſterium und die Kammern in einem anderen Lande 
dasjenige als Billigkeit anerkennen, was ſie in ihrem 
eigenen für Verbrechen erklärten? Wollen fie bei einem 
ſolchen Grade ſtttlicher Bildung, wie fie ihn ſich zw 
ſprechen, alles Gefuͤhl fuͤr Billigkeit und Wahrheit ſo 
ſehr hintanſetzen, daß ſie in einem Familienſtreite alles 
Gehälfige auf das Oberhaupt zu wälzen ſuchen, während 
doch die Unbilligkeit auf Seiten der Untergebenen war? 
Oder hatten etwa die Aufruͤhrer des 29. November 
1830 groͤßeres Recht, ſich gegen die geſetzmaͤßige Ord⸗ 
nung zu empoͤren, als die Aufruͤhrer des 5. und Eten 
Juni 18322 Mußten Jene darum die Woblthaten 
ihrer Regierung eher vergeſſen, als die Juni-Maͤnner, 
weil ſie deren mehr empfangen hatten? Oder 
ſteht es nur der Franzoͤſiſchen Regierung frei, ihre 
wohlgeſinnten und treuen Unterthanen gegen Mord und 
Plünderung zu ſchuͤtzen, gegen Revolutlonairs ſich mili⸗ 
tairiſcher Strenge zu bedienen, politische Verbrecher zu 
beſtrafen und auf dieſe Weiſe im Lande Ruhe und 
Ordnung zu erhalten? Und als die Fackel des Buͤrger⸗ 
krieges 
in ganz Frankreich die Parteien in Aufruhr geriethen, 
beſchuldigte man da nicht fremde Länder der Aufregung 
der Gemuͤther in Frankreich, obgleich man nicht den 
geringſten Beweisgrund für eine ſolche Beſchuldigung 
anführen konnte? Und was ſoll man nun zu der oͤf⸗ 
ſentlich ausgeſprochenen Sympathie ſagen, was zu der 
offen kundgegebenen Bemuͤhung, den Brand der Unzu⸗ 
friedenheit in einem anderen Lande aus Mitgefühl für 
auswärtige Revolutionairs zu naͤhren? In der That, 
dieſe Widerſpruͤche, in welche das Miniſterium und die 
Kammern gerathen find, waren zu augenfällig, als daß 
ſie der Aufmerkſamkeit der Franzoͤſiſchen Staatsmaͤnner 
lange hätten entgehen können. Obgleich man zwar jetzt 
jene Verfuͤgungen aus anderen Gruͤnden erlaſſen hat, 
ſo ſind ſie doch ein Widerruf der angefuͤhrten Inconſe⸗ 
quenz, eine Wiederherſtellung desjenigen, wodurch das Voͤl— 
kerrecht und die politiſche Ruͤckſicht, welche ſich alle Lan: 
der ſchuldig ſind, ſo ſtark befeſtigt wurden.“ 

In dieſen Tagen langten die Grafen Leo Grabowski 
und Stephan Roſtworowski hier an. 


Oe ſt erreich. 


2. Februar. — Der Oeſterr. Beob. 
enthält Folgendes: Die neueſte Poſt aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 11. Imuar bringt, außer den bereits 
mitgetheilten durch außerordentliche Gelegenheit einge⸗ 
laufenen Nachrichten vom Sten gedachten Monats, 
nichts Meues von Bedeutung. — Ueber die am 21ſten 
December bei Konieh vorgefallene Schlacht ſind auch in 


Wien, vom 


506 


in den weſtlichen Departements entbrannte und 


den neueſten Berichten wenig Details enthalten. 7 
„Der Großweſir Reſchid Mehmed Paſcha,“ heißt e 
in einem dieſer Berichte, „und die regulairen Te 
entwickelten in dieſer Schlacht die groͤßte Tapferkeit, 
Die Niederlage der Großherrlichen Truppen wird haupt 
ſächlich dem Mangel an gehoͤriger Untertügung vos 
Seite ber Albaneſiſchen Milizen und der Kavallerie zus 
geſchrieben. Der Großweſir ſelbſt gerieth in den or 
fiädten von Konieh in die Gefangenſchaft der Aegyptiet, 
Der Verluſt an Todten war auf beiden Seiten eh 
bedeutend. Die Ueberreſte des Ottomanniſchen Heek 
ſind nun in Akſchehr, Kutahia, Bruſſa und Nicomedien 


zerſtreut und obgleich bereits Rauf Paſcha mit a. 


Dbers Befehl der Truppen beauftragt iſt, 10 hegt ma 
doch allgemein die Ueberzeugung, daß er bei dem 
ſtande der Aufloͤſung, worin ſich die Armee befindet, 
der es an Gewehren, Munition und Lebensmitteln ſeblt, Ä 
nicht im Stande ſeyn werde, etwas gegen die Aegyptie 
zu unternehmen. Uebrigens hat auch Ibrahim in 
Schlacht vom 21. December ſo betraͤchtliche Verluste 
erlitten, daß ſeitdem in ſeinen Operationen ein il. 
ſtand eingetreten iſt.“ — Am 1. Januar d. J. 1 
Perſiſcher Abgeſandter Namens Zeinul Abidin Chan 
mit ſehr zahlegichem Gefolge in Konſtantinopel angelangt 
welcher den Auftrag haben ſoll, von Seiten des 

von Perſien Sr. Hoheit dem Sultan materielle le 
gegen Mehmed Ali anzubieten. — Der neuernannte 


Großadmiral Tahir Paſcha iſt in den eeſten Tagen de 


Januar nach Gallipoli abgegangen, um die Tuͤrkiſche 
Flotte, welche widriger Winde halber feit zwei Mond‘ 
ten daſelbſt vor Anker liegt, nach der Hauptſtadt zuruck 
zuführen. — Am 9. Januar iſt der erſte Serailminiſtek 
und Günftling des Sultans, Ahmed Fewzi Paſcha, der 
von Sr. Hoheit ins Lager des Großweſirs abgeſchi 

worden war, wieder in Konftantinopel eingetroffen. =” 
Der Hetmann oder Civilchef der Griechiſchen Nation, 
Herr Stephanaki Vogorides, iſt zum Fuͤrſten von u 


ernannt, und ihm in dieſer Eigenschaft am 31. Decbe 


v. J. bei der Pforte das uͤbliche Ehrenkleid angethan 


worden. — Der Moniteur Odoman iſt in der iR" 


ren Zeit ſehr unregelmaͤßig (er ſollte der Ankuͤndigung 
zufolge, jeden Sonnabend ausgegeben werden) erſchienen 
und hat bisher über die neueſten Kriegsereigniſſe 05 
Anatolien ein gaͤnzliches Stillſchweigen beobachtet. 
zu Konſtantinopel in Tuͤrkiſcher Sprache erſcheinend 
Ausgabe dieſer Zeitung ſpricht in ihrer neueſten Numm 
vom 11. Januar in kurzen Worten von der Ni i 
lage des Tuͤrkiſchen Heeres bei Konieh und von Hal ß 
Paſcha's Sendung, Behufs einer friedlichen Ausglel 
chung mit Mehmed Ali, nach Alexandrien. 


Deut ſchlan d. | 


Dresden, vom 30. Januar. — Se. Königliche | 


Hoheit der regierende Herzog von Lucca, Infant vol. 


r 


Spanien, iſt heute Morgen hier angekommen, und 


Truppen 
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dnigl. Hoheit dem Prinzen Maximilian, im 


Brahiſchen Palais abgeſtiegen. 
wirde ni Sitzung der erſten Kammer vom 30. Januar 
ei d 5 der Wahl der Deputationen fortgefahren. 
feſſor 85 Wahl zur Redactions⸗Deputation wurde Pros 
rug ernannt. Der Erwaͤhlte machte unter Dank 


ſagung 
den Um 


für das bewieſene Vertrauen die Kammer auf 


ſtand aufmerkſam, daß er ſich theils wegen eines 


zu uͤ g 5 
bernehmenden akademiſchen Amtes, theils, weil der 


philoſop 


ern b 


akademi 
brechen 
ander! 
laſſe 


hiſche Curſus auf der Univerſitaͤt Leipzig zu 
beginne, in welcher letztern Hinſicht er feine 
ſche Thaͤtigkeit nicht auf ein ganzes Jahr unter⸗ 
duͤrfe, um die angegebene Zeit durch einen 


5 Bevollmaͤchtigten der ⸗Univerſitaͤt werde abloͤſen 
muͤſſen. Er erſuche daher die Kammer, ſich zu 


— — ob dieſer Umſtand eine Aenderung in der vors 
menen Wahl herbeifuͤhren koͤnne oder nicht. Der 


aͤſid 
aß es 
is ſein 


derſelbe 


ent gab dem Abgeordneten Krug zu erkennen, 
wuͤnſchenswerth ſey, daß derſelbe vorläufig. und 


e Abweſenheit eintrete, das durch die Wahl der 


mer ihm uͤbertragene Geſchaͤft übernehme, wozu ſich 


bereit erklärt. — Herr v. Zedtwitz ſtellte den 


a: einen beſondern Dank an Se. Koͤnigl. Majeftät 


e Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hoheit fuͤr die 
Med ſendung der auf die Verfaſſungs⸗Urkunde gepraͤgten 
aille auszuſprechen. Dr. Großmann trug demnächft 


darauf a 


ſie 
Antm 


in de 


n: daß dem Regenten eine Dank⸗Adreſſe, jo 
in andern conſtitutionellen Staaten auf die 


wie 

Due folge, uͤberreicht und in dieſe zugleich der 
für die Medaille mit verflochten werde. Die 

ort des Praͤſidenten auf die Thronrede ſey mehr 

ſſen eigenen Namen und zu wenig feierlich, auch 


Ader berige Berathung der Staͤnde erfolgt. Der 
einig ent entgegnete: Es ſey ihm aufgegeben geweſen, 


gew 


orte als Antwort auf die Thronrede zu ſprechen, 


es früher vom Landtags Marfchall geſchehen. Im 
Möästigen Augenblicke ſey dies beſonders ſchwierig 
en. Tiefer einzugehen auf die in der Thronrede 


de sten Segenftände habe er trotz vieler Veranlaſſungen 


Ra 


unterlaſſen, weil er theils nicht überall: die An⸗ 


der beiden Kammern, nicht einmal im Allgemei⸗ 


inne haben konnte, theils weil er auf keine Weiſe 


ft 
Der G 


n Beſchluͤſſen der Kammern vorgreifen gewollt. 
ang der Ideen, wie er ihn in der Thronrede 


zu bemerken geglaubt, ſey ungefaͤhr von ihm befolgt 


NW n. 


Prinz 


Fuͤr jetzt ſchlage er indeß vor, den Antrag 


vereh 


rehrten Mitgliedes in Erwaͤgung zu ziehen. 
ohann meint, daß die That beſſer als Worte 


ſey. Die Erfuͤllung unſerer Pflicht ſey die beſte Ant⸗ 


uf 
den 
Dr. G 


t auf die Thronrede, und die ganzen Verhandlungen 
genwaͤrtigem Landtage muͤßten unſeren Dank an 
ag legen. — Man ſtimmte uͤber den Antrag des 


roßmann ab, und die Mehrzahl erklärte ſich 
die feierliche Dank⸗Abſtattung. Von 38 waren 


Stimmen dafuͤr. 


Ein ſehr achtbarer Damaſt⸗ Fabrikant, Ernſt Schiffner, 
in Neu⸗Schoͤnau bei Zittau, dem bei der letzten Preis⸗ 
vertheilung durch die Landes⸗Direction die große ſilberne 
Preis, Medaiffe zugetheilt wurde, hatte dem König von 
Schweden, Karl Johann, durch die Schwediſche Ser 
ſandtſchaft in Berlin ein meiſterhaft gearbeitetes Damaſt⸗ 
tuch mit der ſinnreichen Allegorie auf Guſtav Adolph's 
Tod bei Lügen zugeſchickt. Durch jene Geſandtſchaft 
wurde ihm vor kurzem nicht nur die Zufriedenheit 
des Koͤnigs von Schweden mit dieſer ſinnreichen Hul⸗ 
digung, die ein Sachſe dem großen Glaubensbelden 
darbrachte, zugleich mit einer Summe in Gold, zuge⸗ 
ſandt, ſondern auch in einem ſchoͤnen Etui die ſilberne 
Denkmuͤnze, welche nach Byſtroͤms Angabe in Stockholm 
auf die 200jährige Todtenfeier Guſtav Adolph's und 
die Schlacht bei Fügen geprägte wurde. Die Vorder⸗ 
feite zeigt das ſprechende, ſehr edle Bildniß des Königs 
in Profil, mit dem Lorbeerkranz und im Feldherrn⸗ 
Koſtüͤm, mit der Umſchrift: Gustavo Adolpho S. 
G. V. Regi die VI. Nov. MDCCEXXXH. Auf 
der Ruͤckſeite das allegoriſche Bild der Klugheit, welche 
dem chriſtlichen Glauben zum Bunde die Hand reicht, 
zwei in antiker Frauentracht mit dem Spiegel und dem 
Kreuze bezeichnete edle Figuren, mit der einfachen Um⸗ 
ſchrift: pepigit nobis haec foedera victor. 


Stuttgart, vom 27. Januar. — Se. Majeftät 
haben geſtern Nachmittags 4 Uhr einer Deputation der 
Kammer der Abgeordneten eine Audienz zu ertheiſen ge. 
ruht, um die von der Kammer beſchloſſene Dank⸗Adreſſe 
auf die Königliche Thronrede bei Eröffnung der gegen! 
wärtigen Stände Verſammlung zu empfangen. Dieſe 
Adreſſe, welche der Alters-Praͤſident der zweiten Kam⸗ 
mer, Ober⸗Juſtizrath Eljäßer, zu verleſen die Ehre hatte, 
iſt folgenden Inhalts: 

„Eure Koͤnigl. Majeſtaͤt haben die Verſammlung der 
Stände durch eine Rede vom Throne eröffnen laſſen, 
welche eben ſo ſehr durch den Ausdruck Koͤnigl. Huld 
uns zum ehrfurchtsvollſten Dank verpflichtet, als die 
Wichtigkeit der darin beruͤhrten Gegenſtaͤnde unſe le 
ernſte und pflichtgetreue Beachtung in Anſpruch nimmt. 
— Die Geſetzes⸗Entwuͤrfe, welche nach dem Befehle 
Eurer Majeftät vorbereitet wurden, kommen laͤngſt ge⸗ 
fuͤhlten Beduͤrfniſſen entgegen. Namentlich iſt dies der 
Fall mit dem Entwurfe eines Straf⸗Geſetzbuches, wos 
durch an die Stelle zerſtreuter und ſchwer zugänglicher 
Rechtsquellen, jo wie des unſicheren Gerichtsgebrauchs 
eine zuſammenhängende und klare Geſetzgebung treten 
wodurch mancher Mißklang zwischen dem Geiſte der 
Verfaſſung und dem der Geſetze eine ſehr nothwendige 
Ausgleichung erlangen ſoll. — Die volle Wirkſamkeit 
eines in dieſem Sinne bearbeiteten Geſetzbuchs wird 
von der gleichzeitigen Einführung eines auf den Grund⸗ 
ſatz der Oeffentlichkeit gebauten strafrechtlichen Verfahrens 
abhängen. — Von dem uns dugeſagten Entwurf einer 


— 


Landwehr⸗Ordnung hoffen wir den Vollzug der Ver⸗ 
faſſungs⸗Beſtimmungen über das ſtaatsbuͤrgerliche Recht 
der Wehrhaftigkeit und uͤber die allgemeine Verbindlich⸗ 
keit zum Waffendienſte. Je vollſtaͤndigere Anwendung 
und Entwickelung dieſen Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde gegeben wird, um ſo eher duͤrfen wir, auch 
innerhalb der bundesmaͤßigen Verpflichtungen, der allge⸗ 
mein erſehnten Herabſtimmung eines der belaſtetſten 
Etatsſätze entgegenſehen. — Die angekuͤndigte Moͤglich⸗ 
keit der Ermäßigung des Salzpreiſes und der Notariats⸗ 
Sporteln haben wir um ſo erfreuter vernommen, 
els wir darin die Buͤrgſchaft einer auf dieſem Wege 
fortſchreitenden Erleichterung des Volkes erkennen. — 
Die auf Vereinfachung und Minderung der Grundab: 
gaben gerichteten Geſetzes Entwürfe werden in unſerer 
Kammer das bereiteſte Entgegenkommen finden, und 
gern werden wir zu dieſem wie zu andern gleich gemein 
nuͤtzigen Zwecken die Ueberſchuͤſſe darbringen, welche ſich 
in den Einnahmen der verfloſſenen Etats-Periode erge⸗ 
ben haben. — Mit beſonderem Eifer werden wir dahin 
trachten, daß — der Achtung für begruͤndete Nechtevers 
haͤltniſſe unbeſchadet — einer durch Arbeitſamkeit aus⸗ 
gezeichneten Volksklaſſe die Fruͤchte ihres Fleißes ſtets 
unverkuͤmmerter zu Theil werden. — Die angeſtrengten 
Bemuͤhungen, welche Eure Majeſtaͤt ſeit einer Reihe 
von Jahren dem Zwecke eines freieren Handels Verkehrs 
gewidmet haben, und welche theilweiſe mit guͤnſtigen 
Erfolgen belohnt worden ſind, haben ſtets die dankbarſte 
Anerkennung der Staͤnde gefunden, und laſſen nur den 
Wunſch übrig, daß mit Erweiterung dieſes Verkehrs die 
Nachtheile möchten beſeitigt werden können, welche im: 
mer mehr als Folge des beſtehenden Zoll-Syſtems fuͤhl— 
bar werden. Mit regem Intereſſe ſehen wir den ver, 
faſſungsmaͤßigen Mittheilungen entgegen, die uns in 
Betreff derjenigen Unterhandlungen zugehen werden, zu 
deren Ergebniß die abgetretene Kammer im voraus ihre 
Zuſtimmung ertheilt hat. Wenn letztere gleich in feis 
nem Falle uͤber die Dauer der abgelaufenen ſtaͤndiſchen 
Periode hinaus auf neue Vertrags⸗Abſchluͤſſe verfaſſungs⸗ 
mäßig ſich erſtrecken kann, ſo werden doch auch wir ben: 
jenigen Handelsverträgeh bereitwillig beiſtimmen, von 
deren gerechten und für das Wohl des Landes foͤrder⸗ 
lichen Grundſaͤtzen uns genuͤgende Ueberzeugung ver⸗ 
ſchaffe ſeyn wird. — Wir theilen die Ruͤhrung, womit 
Eure Koͤnigl. Majeftät auf den Gang einer nun 16jäh⸗ 
rigen Regierungszeit zuruͤckblicken, innerhalb welcher der 
edle Wille und die unermuͤdete Sorgfalt des Regenten 
mit den aufrichtigſten Beweiſen der n Ergebenheit und 
Treue von Seiten des Volks erwiedert wurden. Wohl 
bat kein Regent ſich die Bahn feines Wirkens nach 
Innen und Außen wuͤrdiger und weiſer vorgezeichnet, 
als es von Ew. Majeſtaͤt geſchehen iſt, indem Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben ſich mit ihrem biedern Volke zu einem geordne, 
ten Verfaſſungs⸗Zuſtande vereinigt haben. Wenn auch 
in dieſer bewegten Zeit — wie Ew. Koͤnigl. Maſeſtät 
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ſelbſt das ehrende Zeugniß ausſprechen — der Gehe 


hoͤchſt ergoͤtzliche Geſchichte. 


ſam gegen die Geſetze in Wuͤrtemberg ſtets unvertün 
geblieben iſt, ſo mögen Ew. Majeſtaͤt eben hierin ” = 
ſegensreiche Frucht des von Hoͤchſtdenſelben herbeigefü 0 
ten Rechtszuſtandes erkennen, ſo wie auch die ung 
kraͤnkte Wahrung dieſes Zuſtandes die ſicherſte Burg 
ſchaft fuͤr die Fortdauer jener geſetzlichen Ruhe und 
Ordnung ſeyn wird. Um fo mehr iſt es auch uns hei 
lige Pflicht, jede Hemmung der freien Bewegung des 
conſtitutionnellen Lebens nach allen Beſtimmungen 
Verfaſſung der gewiſſenhafteſten Erwaͤgung zu unter 
ſtellen. Zu dem Könige, der feinem Volke zum freien 
Verfaſſungs-Vertrag hochherzig die Hand geboten hat 
ſieht dieſes Volk mit vertrauensvoller Erwartung empor“ 
als dem Schirmer und Schuͤtzer des Grundgeſetzes; 
Ihm wird es ſich zu ſo erhabenem Zwecke mit all 
Kraft und Innigkeit anſchließen, die einen geſunden 
und freiſinnigen Volksſtamme eigen ſind. Nich umfe 
ſollen Ew. Majeftät uns auf die geſpannte Aufmerkſam“ 
keit dieſes Volkes hingewieſen haben, deſſen theuer 
geiſtige und materielle Intereſſen, in denen wir zugleich g 
die wohlverſtandenen Intereſſen der Regierung erkenne 4 
unſerer Vertretung anvertraut ſind. Nicht vergebl 0 
ſoll uns die erhabene Mahnung erklungen ſeyn, daß en 
Blicke des geſammten Deutſchen Vaterlandes unſeren 
Verhandlungen folgen. Moͤge ſich Wuͤrtemberg jet 
wie zu anderer Zeit im treuen Bunde des Koͤnigs und 
des Volkes als eine feſte Burg des Rechts und der ges 
setzlichen Freiheit bewähren. — In tiefſter Ehrfurcht 
verharren wir Ew. Koͤnigl. Maj. treugehorſamſte Kammel 
der Abgeordneten. Stuttgart, den 24. Januar 1833“ 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt erwiederten nach Anhoͤrung 
dieſer Adreſſe Folgendes: „Meine Herren Abgeordnete! 
Indem Ich in Meiner Thronrede Meine Geſinnungen 
vertrauensvoll und feſt gegen Mein Volk ausgeſprochen, 
habe Ich auch mit. Ruͤhrung vernommen, daß dielt 
Worte von Meinen Unterthanen mit treuer Dantbarkei - 
aufgenommen worden find. Wenn die Kammer d 
Abgeordneten dieſe Geſinnungen in ihrer heutigen Adr 
theilt, fo ſehe Ich darin eine neue Buͤrgſchaft, daß fie, 
im Ruͤckblick auf meine bisherige Regierung, auf die 
Verhaͤltniſſe der Zeit, im treuen Bund mit ihrem Kb. 
nig und unſerer Verſaſſung, ihrer Beſtimmung mit 
pflichtmäßiger Treue und Maͤßigung nachkommen wird. 


Frankfurt a. M., vom 30. Januar. — „Wen 
in unſeren Zeiten“, ſagt das Journal de Franeforh 
„die Preſſe ihre ernſte Seite hat, fo hat fie dafür DA 
für auch ihre Eomifche. Es giebt in der That mi 
Unterhaltenderes, als das Urtheil eines Ignoranten f 
einzelne Perſonen oder ganze Völker, die er ofemall 
gar nicht kennt, ja vielleicht nie geſehen hat. So ließ 
man z. B. in dem neueſten Blatte des Temps eine 
In einem Artikel ei 
den Gebrauch des Tabacks in Deutſchland“ zeigt MT 


* 


Sg er biefes Blatt, wie in Deutſchland der Taback 
3 geſellſchaftliche Zirkel, Kaffeehaͤuſer, Amen⸗ 
5 „Kleider und Equipagen vergifte und wie alle 
zogen = von dem abſcheulichen Geruche deſſelben durchs 
noch hi ren. Dies moͤchte ungeachtet der Uebertreibung 
aden aber, fügt der Temps hinzu, der Tas 

de ermehrt noch die narkotiſche Eigenſchaft der Deut 
an Journale. Ja freilich, giebt es wohl etwas 
beute dlacheres als die Pariſer Zeitungen? Wenn man 
Mar die Republick, die richtige Mitte und die Mos 
ie N morgen die Monarchie, die richtige Mitte und 
publik, unb übermorgen die richtige Mitte, die 
. und die Monarchie geleſen hat, und in dieſer 

N 1 365 Tage im Jahre fortfährt, jo darf man in 
. nicht behaupten, daß die Pariſer Blätter 
und bin find. Aber nicht blos was man ſieht, fühlt 
dem rt, ſondern auch was man ißt und trinkt, ſoll, 
geſäti emps zufolge, in Deutſchland mit Tabackſtoff 
igt ſeyn. Wahrlich die guten Deutſchen ließen es 
Mer isher nicht träumen, daß in ihrem Brod und Wild⸗ 
den ihrem Bier und Wein Taback enthalten ſey. 
8 a Entdeckung iſt erſt in Paris gemacht koorden. 
l auch die Luft, die man in Deutſchland einathmet, 
bald ſo mit Tabacksdampf geſchwaͤngert ſeyn, daß gar 
Nad die Lungen darunter leiden; und Männer, Weiber 
ein Kinder, ſagt das Pariſer Blatt, erhalten dadurch 
lh Geſichtsfarbe, die fie dem gekochten Geflügel aͤhn⸗ 
e Ein hoͤchſt geiſtreicher Vergleich! Habt ihr 
Ma in den Deutſchen Regimentern jene treffliche 
ma unſchaft geſehen, um welche Europa von jeher Ger; 
ne beneidete, und die gewiß ſtarke Raucher find? 
hr uun, das iſt nichts als gekochtes Geflügel! 
ga nicht an Feſttagen in Frankfurt und der Umgegend 
De manches junge friſche lebenlusſtige Geficht geſehen? 
as iſt gekochtes Geflügel! der Temps ſagt es und 
gt hinzu, die Deutſche Atmoſphäre ſey in einen dicken 
Lanpf gehüllt, und das Menſchengeſchlecht in biefem 
Lande ſehr dem geräucherten Fleiſche ähnlich. Der Ber 
0 Mer dieſes Auſſatzes hat fi gewiß im Traume einmal 
bac, Deutschland verſetzt und hier die Oefen fuͤr Ta⸗ 
Po Spfeifen, und die Nauchfänge für Zigarren gehalten; 
100 würden uns fonft unmöglich dieſe Atmoſphaͤre ers 
ven können, die feit undenklichen Zeiten nichts als 
Drauchertes Fleiſch, bekannt unter dem Namen des 
5 eutſchen Volkes, enthielt. Daß der Temps bei dies 
ben Unfinne nicht fiehen Bleiben konnte, läßt fih den, 
er Er beſchuldigt die Deutſchen, daß ſie ihr Leben 
ſchtlich verkürzten, und mittelſt des Tabacks ihre 
weist gen Faͤhigkeiten toͤdteten. Das gelehrte Europa 
Deb wie es mit der intellectuellen Ausbildung in 
een ſteht. Die letzten Folgen des Tabacks bei 
Ba Brillen: Nation, wie der Temps die Deutſchen 
a ee follen endlich folgende fein: „„Der Taback trock⸗ 
ihr ihr Blut aus, verdirbt ihre Zaͤhne, ihre Augen und 
ien, macht aus ihren Körpern Mumien, und 
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aus ihrem Geiſte eine metaphyſiſche Abſtraktion.““ Ein 


der Welt, Paris 


Habt 


herrlicher Schluß! Es ergiebt ſich daraus, daß die Ta⸗ 
backrauchenden Volker minder lange leben, als die uͤbri⸗ 
gen, und daß ſie ſehr unreinlich ſind. Aber die Hol⸗ 
länder, die mindeſtens eben fo ſtark wie die Deutſch en 
rauchen, gelten für das reinlichſte Volk von Europa, 
und zeichnen ſich ungeachtet ihres Klima 's, durch ein 
hohes Alter aus. Der Taback ſoll den Menſchen zur 
Mumie machen? Geht nach dem Orient und ſagt uns, 
warum der Türke, der die Pfeiffe felten bei Seite ſetzt, 
ſo wohlgenahrt iſt. Der Taback ſoll den Geiſt toͤdten, 
die Deutſchen ſollen ein ausgetrocknetes Gehirn haben? 
Wir weiſen unter den Dichtern auf Wieland, Klopſtock, 
Schiller und Goͤthe, unter den Philoſophen auf Kant, 
unter den Tonſetzern auf Mozart und Beethoven hin, 
da wir der Beſcheidenheit ſo vieler lebenden Gelehr⸗ 
ten nicht zu nahe treten wollen. — Es wäre indeflen, 
wenn auch blos im Intereſſe des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes wohl zu wunſchen, daß man ſich in Paris 
endlich daran gewoͤhnte jenen Ton literariſcher Geckheit 
abzulegen, der Niemanden wohl anſteht; denn was den 
Artikel des Temps betrifft, jo läßt er ſich etwa auf 
folgende Worte reduciren:; „„Wir find das erſte Volk 
iſt die erſte Stadt der Welt, der 
Temps iſt das erſte Journal der Welt; und der Bes 
weis, daß die Deutſchen noch ſehr zuruͤck ſind, iſt daß 
fie rauchen und ſchnupfen.““ Nach einem ſolchen 
Raiſonnement könnte man fuͤglich zu dem Schluſſe ge⸗ 
langen, daß das Geſchlecht der Affen und der Eſel das 
geiſtreichſte auf der Welt ſey, da es noch keine Ge⸗ 
legenheit gehabt, ſich durch den Gebrauch des Tabacks 
das Gehirn auszutrocknen.“ , 


Hamburg, vom 31. Januar. — Unter den man⸗ 
nichfachen Verſchoͤuerungen, deren ſich unfere Stadt im 
vergangenen Jahre zu erfreuen hatte, duͤrften die bedeu⸗ 


tend geförderten Wall Anlagen wohl den erſten Platz 


verdienen. Baſtionen und Schanzen einer fruheren Zeit 
ſind verſchwunden und in die herrlichſten Engliſchen 
Partien umgewandelt. Bis jetzt bietet unſer Wall⸗ 
ſpaziergang drei der ſchoͤnſten Ausſichts⸗Punkte dar: 
der erſte iſt der Stintfang, von welchem man den Ha⸗ 
fen, die NiedersElbe mit ihren Ufern und unſre Nach⸗ 
barſtadt Altona uͤberſchaut; von der zweiten Erhoͤhung 
überblickt man die beiden herrlichen Alſter⸗Baſſins; die 
dritte erſt im verwichenen Herbſt vollendete bedeutende 
Anhoͤhe liegt beim Steinthore, und gewährt eine weite 
Ausſicht auf die Gegend außerhalb deſſelben, auf die 
Ober⸗Elbe und deren jenſeitiges Ufer und auf einen 
Theil der Stadt. Der naͤchſte Sommer duͤrfte die 
Partie zwiſchen dem Steinthore und dem Deichthore 
ihrer Vollendung nahe bringen, und ſomit den bei 
Weitem größeren Theil unſres alten Stadtwalles zu ſei⸗ 
ner freundlichern Beſtimmung eines mit den lieblichſten 
Anlagen eich ausgeſtatteten Spazierganges umgeſchaſfen 


ſehn. — Unter den nuͤtzlichen, zur Befoͤrderung des 


allgemeinen Wohles gereichenden Anlagen darf hier un⸗ 
ſtreitig auch der neue Waſſerbau des Herrn E. J. Smith 
nicht unerwaͤhnt bleiben, mittelſt deſſen die vollkommenſte 
Reinigung des Alſterwaſſers bewerkſtelligt, und auch das 
entfernteſte Viertel der Stadt mit dem ſchoͤnſten klaren 
Waſſer verſehen werden kann. Dieſes Unternehmen 
gereicht dem Erbauer zu um fo groͤßerer Ehre, als der— 
ſelbe bedeutende Schwierigkeiten zu uͤberwinden hatte, 
die mehrentheils aus der Beſchraͤnktheit des ihm zu 
Gebote ſtehenden Platzes entſprangen. Herr Smith 
hat zum erſprießlichſten Nutzen unſerer Stadt dieſe 
Aufgabe gluͤcklich geloͤſet, indem das Waſſer, nachdem 
es durch unterirdiſche Gewoͤlbe, die unter dem Niveau 
des Bettes der Alſter liegen, durch Druck, kuͤnſtliche 
Luftzüge und Circulation feine Reinigung erhält, als 
dann in einen Tunnel, der mehrere 100 Oxhoft faßt, 
gleichfalls unter dem Niveau des Waſſers, faͤllt, und 
von da durch eine Dampfmaſchine in der Zeit von 
40 bis 50 Minuten in den Thurm zu einer bedeuten: 


den Hoͤhe gebracht wird, wo es die letzte Reinigung 


4 


bekoͤmmt. — Auch mit einer Verbeſſerung unſerer Straßen⸗ 
Beleuchtung iſt im vergangenen Jahre der Anfang 
gemacht. 


Eng lan d. 


London, vom 26. Januar. — Die Times will 
wiſſen, daß England und Frankreich ſich bereits hin 
ſichtlich der Tuͤrkiſchen Angelegenheiten unter einander 
verftändige hätten, und daß beide Regierungen entfchlofs 
ſen ſeyen, das Osmaniſche Reich in ſeiner jetzigen 
Ausdehnung aufrecht zu erhalten. 

Man glaubt allgemein, daß von Seiten des Britti⸗ 
ſchen Handelsſtandes im Parlamente eine heftige Oppo⸗ 
ſition gegen die von dem Miniſterium in Bezug auf 
Holland befolgte Politik zu gewaͤrtigen ſey, und fieht 
mit großer Spannung ſicheren Nachrichten uͤber den 
jetzigen Stand der Unterhandlungen hinſichtlich Belgiens 


entgegen. 
er Guardian enthält Nachſtehendes: „In den 


letzten Tagen hat man über die Ausſchließung der Eng⸗ 


liſchen Schiffe von der Schelde viel geſprochen und ge⸗ 
ſchrieben, indem man dabei vorzüglich die von Antwer⸗ 
pen in dieſer Beziehung erhaltenen Nachrichten zu 
Grunde legte. Als wir vor einiger Zeit die Zuruckwei⸗ 
ſung eines Oeſterreichiſchen Schiffes meldeten, nahmen 
wir Gelegenheit zu bemerken, daß, obgleich jenes Schiff 
augenſcheinlich durch einen Irrthum der Lokal⸗Behoͤrden 
zuruͤckgewieſen worden wäre, doch uͤber den Entſchluß 
des Hollaͤndiſchen Kabinettes, die Schelde für Engliſche 
und Franzoͤſtſche Schiffe zu ſchließen, kein Zweifel obs 
walten konne. Die Rechtfertigung einer ſolchen Vers 
fahrungsweiſe, ja noch mehr, die dringende Nothwen⸗ 
digkeit, ſo zu handeln, wenn Holland ein unabhaͤngiger 
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Staat bleiben ſollte, war fo in die Auzen ſpringend, 


daß wir nicht glauben konnten, es wuͤrde irgend Jemand 


in oder außer dem Kabinette ſo thoͤricht ſeyn, ſich uber 


dieſen Gegenſtand zu taͤuſchen. Wir pflegen Luftgebilde 
nicht zu bekämpfen, deshalb haben wir es uns auch nicht 
angelegen ſeyn laſſen, die Maßregel zu verteidigen. 
Aber es giebt Leute, für die nichts übertrieben iſt; Do 


Quixote ſuchte ein Windmühle in den Staub zu fire 


ken; ein miniſterielles Morgenbkatt iſt ebenfalls thͤricht 
genug, das Eis der Schelde einſtoßen zu wollen, un 
fein getreuer Sancho, ein Abend-Blatt, klarſcht tapfer, 
aber in ehrerbietiger Entfernung, ſeinen Heldenthaten 
Beifall zu; fo daß wir wider Willen gezwungen find 
einige Worte über dieſes koſtenfreie Unternehmen # 
ſagen. — Es ift geſagt worden, daß, da es den Engl 
ſchen Schiffen im Monat November, als das Embargo 
und die Beſchlagnahme der Hollaͤndiſchen-Kauffahrtel 
ſchiffe notoriſche Thatſachen geweſen, frei erlaubt worden 


ſey, die Schelde hinaufzufahren, man ſich wundern muͤſſe / 


daß fie in dieſem Augenblick ausgeſchloſſen wurden, 


Wenn man die Data und die Thatſachen prüft, jo wird 


ſich ergeben, in wie weit Holland in ſeinen Hand lun“ 
gen nach den billigen Grundſaͤtzen der Neciprocirät ge“ 


rechtfertigt erſcheint. — Der Geheimeraths Befehl in 
Betreff des Embargo's und der Beſchlagnahme der Ho 


laͤndiſchen Schiffe iſt vom 6. November datirt, und wir 


bewirken hier, daß er, obgleich von demſelben Tage da 


tirt, wo die Poſt nach Holland abging, doch erſt im DE 


folgenden Nummer drr Hofzeitung erſchlen, um die 
Holländer deſto beſſer uͤberraſchen zu können, ſo daß de 
Befehl erſt am 11ten oder 12. November 
bekannt wurde. 


ger Kabinet, daß die Repreſſalien ſich vorläufig darauf 


beſchraͤnken ſollten, den Engliſchen Schiffen anzuzeigen, 


daß ſie ſich binnen drei Tagen zu entfernen hätten, un 


* 


in Holland 
Am 16. November verfuͤgte & Ha 


bis zur Zurücnahme des Geheimeraths⸗Befehls nicht 


mehr auf Holländiiches Gebiet zugelaſſen werden wuͤrden⸗ 
Dieſe Maßreggl wurde dem Lord Palmerſton am 18ten 
t. Aus dieſen Daten und Thatſa⸗ 

chen geht hervor, daß nicht allein bis zur Mitte Novem⸗ 
ber, ſondern ſogar noch ſpaͤtrr den Engliſchen Schiffen 


November mitgetheilt. 


unter der bekannten Loyalität des Koͤnigs vo lla 
erlaubt wurde, die Schelde himauſtufahren, we fie 
Wirkungen jener Verfügung erfuhren. — Anfangs 


December hatte das Bombardement der Citadelle von 


Antwerpen ſtatt, und da der Marſchall Gérard, den 
Journalen zufolge, die Schifffahrt auf der oberen Schelde 
verhinderte, jo ſchloſſen die Holländiſchen Behoͤrden auf 
gleiche Weiſe die untere Schelde. Nach dem Rückzug 


der Franzoͤſiſchen Armee öffneten die Holländer, welche 


der 2 die außerordentlis 
chen Umſtände jenes Angriffs hervorgerufen Feist war, 


einem Zuſtande der Dinge, der durch 


ein Ende zu nehmen wuͤnſchten, die Schelde den Flaggen 


aller Nationen, mit Ausnahme der Belgiſchen, der 
Franzöſiſchen und der unfrigen, nicht n 


— 
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. Verfuͤgung, ſondern kraft der am 16. No⸗ 
1 8 Dies ſind die wirklichen Thatſa⸗ 
ie An fie ſcheinen nicht ſchwer zu begreifen zu ſeyn. 
diſchen ueſchließung unſeres Handels von den Niederlaͤn⸗ 
Gehei Hafen iſt eine billige und rechtmaͤßige Folge des 
nicht ien vom 6. November. Wir glauben 
auf „daß Jemand, der nur den geringſten Anſpruch 
1 en Menſchenverſtand macht, nicht ſogleich eins 
2 ragt daß unfere Miniſter jeden Augenblick einen 
Zu en Handel und die Schifffahrt ſo verderblichen 
An ein Ende machen können, und daß Holland auf⸗ 
Dirt wuͤnſcht „ zu dieſem Zweck auf die ſchnellſte und 
wir Na Weiſe mitzuwirken. Behaupten wollen, daß 
das Recht haben, der Hollaͤndiſchen Marine unſere 
en zu verſchließen, und daß dem Könige von Hol⸗ 
der iich ein gleiches Recht der Souverainität und 
hra ligen Reciprocität zuſtehe, würde ein Akt der 
em unei und Anmaßung ſeyn, wie er niemals Jeman⸗ 
men Ai einem Bonaparte nicht, in den Sinn kom⸗ 
8 oͤnnte. Die ganze Debatte, wenn wirklich eine 
und fattfinden kann, dreht fih um den einzigen 
nicht 1 gehört die Vlieſſinger Straße Holland, oder 
Im Albion lieſt man: „O Connells Parlament 
de letzten Montag, den 21ſten d. M., nach einer 
at on von nur drei Tagen prorogirt. Der Befreier 
alio gezeigt, mit wie außerordentlicher Leichtigkeit 


wu 


die Staatsgeſchaͤfte erledigt werden können, und wie 
die inkompetent das Parlament ſeyn muß, da es mehr 
Iweimal fo viel Monate zur Beendigung derſelben 


ſenchöſte braucht. Unter den vielerlei Dingen, welche 
er Haufe vorgelegt wurden, hatten die Beſchluͤſſe 
Ann gänzlicher Abſchaffung der Zehnten und wegen 
Went ie dreijähriger Parlamente ſammt dem Ballotte⸗ 
fiel mit keinen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen; aber hin⸗ 
war ch der großen Frage wegen Aufhebung der Union 
mun der Befreier etwas verlegen, wie er fie zur Abſtim⸗ 
er, bringen follte, da er im Laufe der Erörterungen 
Be ſich zwei verſchiedene Anſichten darüber erga⸗ 
art ie mit einer Spaltung droheten. Sein Dubliner 
era kann daher unter allen Poſſen, die dieſer 
und ſche Charſatan bisher verſucht hat, als der größte 
einer ect Fehlgriff betrachtet werden. Noch vor 
über 4 oche glaubte das Publikum, er werde wenigſtens 
Vun 8 Mitglieder unumſchraͤnkt gebieten koͤnnen; aber 
umi at er der Welt bewieſen, daß es außerhalb des 
auf er Kreiſes ſeiner Familie nur Wenige giebt, 
— ie er ſich ganz verlaſſen konnte. Anſtatt des lan⸗ 
ade glänzenden Schweifs aljo, mit dem er, einem 
zu re gleich, bei feinem Einzuge in London das Volk 
Ace en und einzuſchuͤchtern gedachte, wird er ſehr 
ee und verkuͤrzt traurig einherziehen, und die 
von eſenen Vierzig werden zu einem jaͤmmerlichen Stumpf 
jei ſieben oder acht zuſammenſchmelzen, die er wirklich 
N eigen nennen kann.“ 


* 
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Dem Zuckerhaͤndel ſteht eine gaͤnzliche Umwaͤlzung 
bevor. Man ſagt, es ſey der Regierung ein Plan vor, 
gelegt worden, nach welchem das Zuckerrohr auf den 
Weſtindiſchen Kolonieen nur gekocht und der gewonnene 
Saft fluͤſſig in Faͤſſern nach England geſandt werden 
ſoll, um dort verarbeitet zu werden. Vermittelſt eines 
neuen Patent ſoll der Saft durch eine einzige Procedur 
in raffinirten Zucker verwandelt werden. Die Fabrika⸗ 


tion von Muskowaden⸗Zucker und Deſtillation von Rum 


ſoll nur in England ſtattfinden. Der Mann, welcher 
dieſen Plan vorgelegt hat, ſoll darauf in einigen Euro: 
päifchen Ländern, fo wie auch in Amerika ein Patent 
erhalten haben, und von unſern Miniſtern darin unters 
ſtuͤtzt werden. ö 
Vor einigen Tagen verſammelten ſich in Rotherhithe, 
in der Nahe des Tunnels unter der Themſe, eine große 
Anzahl von Gelehrten und Ingenieure, um den Ver⸗ 
ſuchen mit zwei halben Bruͤckenbogen, die Herr Brunel 
nach einem neuen Plane erbaute, beizuwohnen. Das 
Modell des Hrn. Brunel iſt von natürlicher Groͤße und 
beſteht aus zwei halben Bogen, die ſich auf einem und 
demſelben Pfeiler erheben. Der eine bildet die Haͤlfte 
eines Bogens von 100 Fuß, und der andere die eines 
Bogens von 80 Fuß. Die Breite des Ganzen beträgt 
4 Fuß. Nach der Feſtigkeit dieſes Mauerwerks zu 
ſchließen, zweifelt man nicht daran, daß dieſes Syſtem 
bei Bogen von 150 Fuß angewendet werden koͤnne. 
Die Perſonen, welche dieſen Verſuchen beiwohnten, 
fliegen ſpaͤter mit Hrn. Brunel in den Tunnel hinunter. 
Dieſe vortreffliche Arbeit gewinnt mit der Zeit immer 


mehr an Dauer und Feſtigkeit. Es dringt jetzt ſo wenig 


Waſſer hindurch, daß die Dampfmaſchine taglich nur 
eine Stunde zu thun hat, um das Reſervoir zu leerer. 
Man hofft noch immer, daß die Regierung die zur 
Vollendung dieſes Baues noͤthigen Gelder hergeben 
werde. 

Die Iſis hat kurzlich die Inſel Johanna auf der 
Oſtkuͤſte von Afrika beſucht, die letzthin von einem 
Haͤuptlinge aus Madagascar, Ramanika, geplündert 
worden war, einem Anhänger des alten Königs Ras , 
dama, nach deſſen Tode er es wohlgethan fand, ſich 
vom Hofe zu entfernen, um nicht enthauptet zu wer⸗ 
den, eine Gunſt, die den Verwandten und Freunden 
eines verſtorbenen Monarchen nach deſſen Ableben zu 
Theil zu werden pflegt. Er wurde anfänglich auf Jo⸗ 
hanna als Freund aufgenommen und ihm eine Land⸗ 
ſtrecke zugetheilt, die er zum Theil anbaute; allein das 
Rauberleben ſchien ihm beſſer zuzuſagen und fo ver 
ſchaffte er ſich ein Fahrzeug, ging nach Madagascar, 
brachte eine Anzahl Sclaven zuſammen und ſetzte ſie, 
angeblich zum Behuſfe ſeines Gutes, ans Land, griff 
aber damit die Hauptſtadt von Johanna an, ſetzte den 
König ab und deſſen Nachfolger an feine Stelle, erhob 
eine Schatzung von 2000 S., was wohl eine größere 
Summe ſeyn muß, als der Ort leicht aufbringen kann 


N — 


und zog ſich auf die Inſel Monaca zurück, wo er nun 
despotiſch waltet. Um eine Wiederholung ſolcher Er⸗ 


die Güte und Gaſtfreundlichkeit, welche das Volk der 


Beſatzung des verunglückten Borneo bewieſen, beſchenk⸗ 


ten die Unſrigen den Köpig mit Waffen und Munition. 
Bei verſchiedenen Gelegenheiten ſeit zwei Jahrhunder⸗ 
ten haben die hieſigen Einwohner gegen ſchiſſbruͤchige 


“ Europäer die hoͤchſte Menſchenliebe bewieſen. Sie find 


aus fuͤllt. 


Arabiſchen Urſprunges, ſenden dreimal im Jahre Pil⸗ 
grimme nach Mekka und ſind die ſtrengſten Mahome⸗ 
daner, einfach in Sitten, gutherzig und edel, aber es 
herrſcht ein Gebrauch, Geſchenke gegen Geſchenke aus— 
zutauſchen, der gemeinhin zum Nachtheile des Fremden 
Sie betrachten ſich gewiſſermaßen als unter 
dem Schutze der Brittiſch⸗Oſtindiſchen Compagnie ſtehend, 
die ihnen jährlich ein. Geſchenk ſendet. Die Königin 
von Madagascar hat ſich die letzte Zeit her geſonnen 
gezeigt, alle Verbindung mit den Europäern abzubrechen 
und man vermuthete, ſie wuͤrde den Viehhandel ihrer 
Unterthanen mit Mauritius verbieten. Dies iſt jedoch 
jetzt von wenig Belang, da ein ſehr vortheilhafter Ver⸗ 
kehr in dieſer Art mit den Riederlaſſungen in Neu⸗ 
Suͤd⸗Wales in Gang gekommen. Die Urſache dieſes 
Verbots ſchien zu ſeyn, daß dem Sclavenhandel wirk⸗ 
ſam ein Ende gemacht worden und Ihre Majeftät da; 


durch einen beträchtlichen Theil ihres Einkommens vers 
“toren. Einen Ochſen und einen Menſchen zuſammen. 
zu verkaufen, dagegen hätte 'fie nichts. 
ſchwer geworden, -Selaven los zu werden, daß die Sela⸗ 
venſchiſfe in Mogambique fie zu einem Dollar das 


Es war fo 


Stück anboten und doch keine Käufer fanden. Dort 


hakten die Einwohner ſich in Pedroiten und Miguetis 


ten geſpaltet, und es war nahe daran, zum offenen 
Bruche zwiſchen beiden zu kommen. Die Migueliten 
hatten das Fort in Beſitz, aber die andere Partei war 


die zahlreichſte. f 


— —— — 


Miscellen. i 
„In unſerem Blatte“, ſagt die Koͤlniſche Zei⸗ 


tung, „haben wir viele Nachrichten uͤber die denkwuͤr⸗ 


dige Nacht vom 12ten auf den 13. November v. J. 
mitgetheilt, in welcher Sternſchnuppen, Sternſchuͤſſe, 
Feuerkugeln und verwandte Phänomene in fo großer 
Zahl, Auszeichnung, Dauer und Verbreitung (von Cal, 
vados bis Odeſſa war die Erſcheinung ſichtbar) auftra⸗ 
ten, daß die Geſchichte ſolcher Meteore faſt nur noch 
Eine gleich großartige ahnliche Erſcheinung aufzuweiſen 
hat. Herr Prof. Noͤggerath hat jetzt in dem ſo eben 


erſchienenen neueſten Hefte von Schweigger⸗ Seidel s 


Journal für Chemie und Phyſik eine eigene Abhand- 


lung uber dieſe Sternſchnuppen⸗ Nacht abdrucken laſſen, 
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eigniſſe zu verhuͤten, und zugleich als Belohnung fuͤr 


1799 (alſo eine Nacht früher, wie das unſrige 


= 


auf welche wir um fo lieber aufmerkſam machen 75 
jene Erſcheinung gerade in den Rhein,Provinzen ſo u. 


falls im November⸗Monate) in Cumana beobachtet ud 
gleichzeitig in Portobello, Guiana, Bahama, Nain 
Labrador, Lichtenau in Groͤnland, und in Deutſchlan 


auf einem Raume von 921,000 Quadratmeilen, AMT 
worden iſt.“ a hl 


Zwei Franzoͤſiſche Profeſſoren, die Herren Aucher und 
Tullter, haben vor einiger Zeit in Londa Bu 
Erziehungs⸗Anſtalt gegründet, in der fie praktiſche Tr 
fhäftsmänner zu bilden beabſichtigen. Das Inſtitut 
jungen Leuten von allen Nationen und Glaubensbekenn 
niſſen geöffnet, die alle auf gleichen Fuß geſtellt werden 
und eine, ihren Faͤhigkeiten angemeſſene Bildung ere, 
ten ſollen, um dereinſt nuͤtzliche Mitglieder der mene, 
lichen Geſellſchaft zu werden. Die Vorſteher Win 
hauptſaͤchlich den Unterricht in den neueren Sprach 
in der Geographie, Geſchichte, in den Geſetzen und 4 
werben. berückſichtigen. 5 Pi 


— — ͤ —— — 


Vom Herrn von Lamartine find Briefe aus DA 
ruth in Syrien bis zum 12. December eingegangen 
worin es unter Anderem heißt: „Ich komme ſo eben 
von einem vierzigtägigen Streifzuge zuruck, den ich dur) 


das ganze ſuͤdliche Syrien, Galilaͤa und Palaͤſting 


zu den Gebirgen Arabiens und zu den Einoͤden Aeghhe 
tens zu Pferde und bivouakirend gemacht habe. WM 
Ausnahme der Peſt, die ich in Jeruſalem fand und? 5 
mich glücklicher Weiſe verſchonte, war meine Reise a 
und angenehm. Die Aufnahme, die ich uberall! 

Europäern, Arabern und Aegyptern gefunden habe, . 
außerordentlich. Ibrahim Paſcha trieb ſeine Höll, 
keit gegen mich ſo weit, daß er ſogar Truppen zu meine, 
Verfuͤgung ſtellte; wir koͤnnten im Mittelpunkt unſete 
Civiliſation nicht mehr Gaſtfreundſchaft und Zuvorkol 
menheit finden. Meine Familie habe ich während li, 
nes Streifzuges hier gelaſſen; 9 nächſten Tat, 
gehe ich nach Damaskus, Balbeck und Palmyra 1 
nach Aleppo und an den Euphrat werde ich im WI 
und April, ſtets allein, reifen,‘ e 5 N 


{ 


Zwei Belgiſche Aerzte, die ſich bei Mons auf 5 
Schritte auf Piſtolen gefordert hatten, find beide 


Opfer dieſes Duels gefallen. 5 


Beilage 


' 
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Beilage zu No. 33 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 7. Februar 1833. 


3 tn 
(on 4 einer kleinen Schrift: „La Naviga- 
Iuters e l’Escaut dans ses rapports avee les 
W. 25 commerclaux de I Europe, Antwerpen bei 
„Die 0 de la Croix,“ iſt Seite 102 — 104 geſagt: 
nahme runde nennen, welche ganz Belgien ohne Aus⸗ 
den Won, die Freiheit der Schelde zu wuͤnſchen, hieße 
leg erth angeben, welchen alſch Preußen darauf zu 
wenn at. — Die Schelde iſt Preußen nuͤtzlich, weil, 
Meere 55 fie feiner Marine eine Verbindung mit dem 
fer N arbietet. Antwerpen iſt ihm nüßlich, weil dies 
ſchen arkt einige feiner Provinzen von dem hollaͤndi⸗ 
freie, Enopol und der Abhängigkeit von Holland ber 
bel n Folge der Konkurrenz wird der Preußiſche 
ref beſſer in Holland behandelt werden, ſowohl lin 
Mer; der Preiſe als der Sorgfalt und Koſten. Die 
hen und wichtigen Induſtrien der beiden Rhein⸗ 
ot „and ſehr dabei intereffirt, daß ſich ein großes Des 
0 rohem Material auf einem ihnen nahen Platze 
din der der zu jeder Jahreszeit zugänglich iſt, und wo⸗ 
Jeitpel Fabrikant ſelbſt kommen kann, um ohne großen 
der us die ihm dienlichen Waaren zu wählen. Aus 
Yeifgan hen Urſache aus der es für den Käufer vor⸗ 
Vatter iſt, wenn er die Wahl zwiſchen mehreren 
welcher u hat, liegt Preußen viel daran, einen Markt, 
alten der Nebenbuhler anderer Märkte iſt, zu er 
Kaffee um fich darauf zu wohlſeilern Preiſen den 
Sta“ Jucker, Reiß, Baumwolle, Häute, Farbe⸗ 
wic + Droguerien u. f. w. für ſeinen Verbrauch zu 
Neſſealfen, und damit ein ſolcher Markt hinwiederum 
In aden für den Abſatz feiner eigenen Boden und 
ſeyn trie Erzengniſſe darbiete, muß es dafuͤr beſorgt 
gend ſeinen Geſchaͤften die entiprechende Ausdehnung zu 
frei 1 Durch Errichtung von Entrepots, welche 
für hin wurden für die Preußiſchen Waaren, fo wie 
wuͤrde che, die vom Meere kommen und dahin gehen, 
Dazer die Preußiſchen Fabriken zu Antwerpen einen 
Arma bekommen, wo ihre Produkte den Belgiſchen 
lg teurs und den fremden Spekulanten zur Hand 


c die in dieſer Niederlage ihre Schiffsladungen 


ast fernen Gegenden aſſortiren koͤnnten. Sie wuͤrden 
ter kaufen veranlaßt werden, weil fie die Waare un 
iR (ee Hand und zur Einſchiffung bereit hätten. Es 
t zu ermeſſen, welche Verkaufsgelegenheit die 

6 ollenen, wollenen und ſeidenen Stoffe Preußens, 
Sole ulnegillerien, Kraͤmereiwaaren, Waffen und 
den, ſiſchen Lenwande in dieſen Entrepots finden wuͤr⸗ 
dei ie Einfuhren im letzten Jahre (1832) beweiſen, 
dradut Abſatzquelle Antwerpen den Preußiſchen Landes- 
ten darmetet. Die Vorthelle, welche die Schelde 


und Antwerpen den Preußiſchen Ländern darbieten, find 
zu beträchtlich, daß fein Gouvernement nicht allein nicht 
dulden wird, jene irgend einer Servitude zu unterwer⸗ 
fen, ſondern es wird wohl auch bei der erſten guͤnſtigen 
Gelegenheit zu einem Handelsvertrage, der die Verbindung 
mit Belgien ausdehnt und befeſtigt, die Hände bieten.“ 


BET EA Be 

Nirgends wie in Paris bieten die literarifchen Vereine 
zugleich Unterhaltung und Belehrung dar. Mit dem 
Tode Cuvier's iſt zwar eine unerſetzliche Lücke eingetre⸗ 
ten; die geiſtreichen Maͤnner, die man bei ihm zu ſehen 
Gelegenheit fand, ſind nunmehr zerſtreut. Faſt in glei⸗ 
chem Maaße war des verblichenen Abel Remuſat Woh⸗ 
nung ein Mittelpunkt fuͤr die Koryphaͤen der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Literatur, an deren fruchtvollen Geſpraͤchen 
Theil zu nehmen auch juͤngern Männern geſtattet war. 
Noch viele andere Zuſammenkuͤnfte verwandter Art ſind 
im Laufe des letzten Jahres verſchwunden. Anſtatt der 
verſchwundenen entwickeln ſich aber andere Vereine, und 


es giebt keinen intereſſantern als bei Herrn Bohain, 


dem Redakteur einer naͤchſtens erſcheinenden Zeitſchrift, 
von welcher die Politik gänzlich ausgeſchloſſen, die aber 
doch ſchon im Voraus großes Aufſehen erregt. Kein 
Miniſter und Botſchafter hat elegantere Salons als 
Herr Bohain, der ehemalige Redakteur des vorrevolutio⸗ 
nairen Figare, dem ſeine Unabhaͤngigkeit zu Statten 
kam (denn Jahr aus Jahr ein verdiente er durch jenes 
kleine Blatt 80,000 Fres.), und der nun, nachdem er 
eine Zeit lang Präfekt geweſen, wieder zu literariſchen 
Beſchaͤftigungen zuruͤckkehrt. Auch die Bedienung if 
merkwuͤrdig. Man ſervirt das Eis in uͤppig modernen 
Glaͤſern mit goldenen Loͤffeln, und Herr Bohain bewir⸗ 
thet feine Bekannten mit wahrhaft homeriſcher Gaſt⸗ 
freundſchaſt, während man aus andern, reichern Salons 
oft hungrig und durſtig weggeht. Die Geſellſchaft aber 
iſt das Intereſſanteſte. Man ſieht hier neben einander 
Vietor Hugo, Jules Janin, Heine, Seribe, zwanzig 
andere Männer von Geiſt, ſaͤmmtlich zu den Mitarbei⸗ 
tern der Europe literaire gehoͤrend. 


In dem Engliſchen Werke „Spain in 1830 wird 
die treffliche Einrichtung der auf Spaniens wenigen 
Kunſtſtraßen gangbaren Poftwägen geruͤhmt. Der Vers 
faſſer Inglis erzählt, daß er in Vittoria dem Infanten 
Don Francisco mit feiner Familie und feinem Gefolge 
begegnete, welcher in 2 ſolchen Wagen reiſte. Die Unficher- 
heit der Landſtraßen war aber ſo groß, daß die Unter⸗ 
nehmer ſolcher Poſtwaͤgen, durch foͤrmlichen Tribut am 
die großen Ränberbanden, die Sicherheit der Reisenden 
erkauften, und da dies vor kleinen umherſtreifenden 


— 


Trupps noch nicht ſchücte, ibren Wagen durch einen 
Käuberchef begleiten laſſen mußten, 
Name „die Diebe von weniger Anſehen“ 


heißen, in gebuͤhrender Entfernung hielt. 


wie ſie 


Ein Engliſcher Geſandter in Peking wurde von einem 
Mandarin, der ſeinen Sohn mit der Tochter eines 
reichen Kaufmanns verheirathen wollte, eingeladen, der 
Hochzeit beizuwohnen, und ſchildert die dabei üblichen, 
uns Europäern eben To fremden als anziehenden Cere⸗ 
monien, auf folgende Art: „Eine glänzende Beleuch⸗ 
tung erhellte die Wohnung der künftigen Eheleute, und 
die Menge der eingeladenen Säfte erfuͤllte bereits alle 
Gallerieen und überließ ſich unter dem betaͤubenden 
Schalle von Tamtams, kupfernen Cymbeln, Flöten, 
Hoboen und Klarinetten, 
nachher erſchien der Mandarin mit ſeinem Sohne, und 
beide verrichteten nun in Gegenwart der zahlreichen Ber: 
ſammlung, Kniefälle und Verbeugungen ohne Ende vor 
zwei Altären, die in einem der praͤchtigſten Gemaͤcher 
des Hauſes errichtet und mit wunderlichen Gemaͤlden 
von Drachen und ſcheußlichen Thierfratzen, mit ſchoͤnen 
Wachsblumen und einer Menge Kerzen von allen Far⸗ 
ben überladen waren. In dieſem Augenblicke erfuͤllte 

eine auf der Straße aufgeſtellte Muſikbande die Luft 
eben nicht mit den harmoniereichſten Toͤnen, und das 
Krachen unaufhoͤrlich abgebrannter Feuerwerke machte 
die Betäubung der Anweſenden vollſtändig. Der Braͤu— 
tigam trug ein prächtiges Kleid; ſein Rock war von 
blauem Atlas, mit Perlen und Gold verbraͤmt, die ſich 
in wunderliche Schnoͤrkel an einander reihten; die 
Schnalle ſeines Leibguͤrtels beſtand aus Diamten, und 
feine Mätze war mit einem Regenbogenſteine geſchmuͤckt. 
Als die Begruͤßungen und Kniebeugungen endlich voruͤber 
waren, beſtieg er einen praͤchtig geſchmuͤckten Tragſeſſel, 
der mit blauer Seide bedeckt war, und begab ſich nach 
der Wohnung der Braut; ihm voraus eine zahlreiche 
Muſikbande und ein Haufen von Menſchen, die an lan⸗ 
gen Stangen Faͤhnchen und impel trugen. Der 
Glanz dieſes Aufzuges, das Getuͤmmel, die Bewegung 
— Alles zuſammen bildete für einen Europaͤer ein wahr⸗ 
haft außerordentliches Schauſpiel und ſetzte uns in Er⸗ 
ſtaunen. Waͤhrend der Bräutigam abweſend war, reichte 
ein Dutzend Diener eine ungeheure Menge Erfriſchun⸗ 
gen jeder Art herum, vorzüglich Konfituren und anderes 
Naſchwerk, die man in prächtigen Schalen von feuer⸗ 
vergoldetem Silber mit Loͤffeln von demſelben Metall 
auftrug. Eine große Anzahl von Frauen, die bei fol, 
chen Feſten oͤffentlich erſcheinen dürfen, hatte ſich im 
Hochzeitsgemache in einem Kreiſe aufgeſtellt. Der 
ſanfte Ausdruck ihrer Geſichter und ihr ſchwarzes Haar, 
das geſchmackvoll um den Kopf geflochten, und mit 
Gold, Silber, feinen Perlen u. f. w. geſchmuͤckt war, 
bildeten ein bezauberndes Gemälde. In dem Zimmer 
der jungen Eheleute war eine ſolche Menge koſtbarer 
„Stoffe, Geſchmeide, Luxusartikel, ausgezeichnet geſchmack⸗ 
volle Möbel u. f. w. zur Schau geſtellt, daß das Auge 
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deſſen gefürchteter- 


einer lärmenden Freude. Bald 


wahrhaft davon geblendet wurde. Das Hochzeitbetlk, 
eben ſo breit als lang, war mit Tuͤchern bedeckt, au 
denen Seide, Gold, Silber und Edelſteine, mit 55 
ſchmack an einander gereiht, eine vorzuͤgliche Wirkung 
machten. In der Mitte dieſes Gemaches ſah man ein 
prächtig geſchmuͤckte Tafel, zwei Stühle von Summit 
mit Seide verbraͤmt und zwei goldene Tbcctaſſen mit 
herrlichen Basreliefs. An dieſer Tafel ſollte das fung 
Paar die letzte Ceremonie der Auswechſelung der fie! 
vornehmen. Ein großes Getuͤmmel und ein betaͤube 
des Geſchrei verkuͤndigte die Ruͤckkehr des Zuges, und 
der beiden Brautleute. Eine rothe Sanfte, die mit WE 
ſchwenderiſcher Pracht ausgeſchmuͤckt, und von einer 1. 


loſen Volksmenge umgeben war, hielt vor der Tü 
des Hauſes, und ſogleich eilte der Vater des Braus 
tigams hinaus, um ſeine Schwiegertochter auf 


Schwelle zu empfangen. Die Braut war in ein kost 
bares Kleid von ſcharlachrother Seide gekleidet, ein 
Schleier von ſchwarzem Gas und mit ſilbernen Ster 
nen uͤberſtreut, fiel bis an den Gürtel herab, und ve 
barg uns ihr Geſicht. Der Vater bot ihr die DL 
und nun fing fie an vorwärts zu gehen, aber mit ein A 
fo außerordentlichen Langſamkeit, daß fie nahe an eit 
Viertelſtunde brauchte, um in das Hochzeitsgemach, 1 
gelangen, das von der Hausthuͤre keine dreißig F 
entfernt war. Die beiden Brautleute trafen in dien 
Gemach zuſammen, wo fie eine endloſe Reihe von O“ 
grüßungen und Kniebeugungen zu verrichten acc, 
was Alles mit der in China bei Hochzeitsgebraucheh 
herrſchenden außerordentlichen Langſamkeit geſchah. d. 
lich kuͤndigte eine Verdoppelung des Geſchreies un! 
des mufifaliichen Höllenlärmes das Ende der Feier“ 
lichkeit an. Nun näherte ſich der Gemahl der fun, 
gen Frau, nahm ſie bei der Hand und hob ben 
Schleier auf, der die Zuͤge des weiblichen Geſicht 
bedeckte, die ſeine Gattin geworden war und 

er noch nie in ſeinem Leben geſehen hat. Man f 
ſicherte uns jedoch, daß die Verlobten eine ſo grauſame 
Sitte auf mancherlei Weiſe vorläufig ſchon zu umgehen 
wiſſen. Die beiden Neuvermaͤhlten näherten ſich MT 
gemeinſchaftlich der Tafel, und nachdem ſie auf den 
Sammetſtühlen Platz genommen hatten, ging der Aut 
tauſch der Theetaſſen vor ſich, wobei immer noch dir 
moͤglichſte Langſamkeit in den Bewegungen beobachte 
wurde. Man hätte die beiden guten Leute ſehr wen 
für ein Paar Automaten anſehen können, und mehr 9 
einmal druͤckte die Verſammlung ihre Bewunderung 
über den Ernſt und die Majeſtät in den Bewegung 
und regungsloſen Geſichtern der Brautleute aus. Gegen 
Mitternacht vertauſchte die Braut ihr rothes Kleid mit 
einem weißen. Die ganze Zeit über waren ihre 1 
auf den Boden geheftet geweſen, und jetzt erſt erhob 
fie dieselben, um einen Blick auf ihre Gäſte zu werfen 
Es war wirklich ſchade, daß ſie ſo lange unter 7 
Schleier verborgen gehalten worden war; denn ihr Ber 
ſicht trug das Gepraͤge großer Anmuth, die erſtaunlich. 
Weiße ihrer Haut ſtach glänzend ad gegen ihr zabert 


. 4 


IN 
N. 


Pr 


(di 
ce Saar; und eine prachtvolle Diamantenkrone 
u Reitz den ſchmuͤckte, erhöhte noch dieſe beſcheide— 


b le Bernard, Thuͤrſteherin in Paris in der 
ſchuͤre üb arcen Sorbonne Nr. 11, ließ eine Bro: 
Vuchelch er die Katzen drucken. Ein Rezenſent dieſes 
ſorſcher Bu äußerte ſich darüber: „Der große Natur: 
geſchriebe üffon hat zwar ſchon uͤber das Katzengeſchlecht 
feiner a aber es iſt nicht zu leugnen, daß er, trotz 
geie , e untniſſe in der Naturgeſchichte und feines aus: 
40 Sn Talents zu Beobachtungen, doch große Luͤcken 
Alt bat, Madame Bernard, die vermöue ihrer 
niſſe, als Thuͤrſteherin, eine guͤnſtige Gelegenheit 
aller N at, die Anlagen, Sitten und Gewohnheiten 
die 56 ominagrobis zu beobachten, hat ein Werk über 
sg be und moraliſche Erziehung der Katzen hers 
wird m en. Wenn man ihren Vorſchriften folgt, fo 
ſche gun nicht mehr diebiſche, naͤſchige und heimtuͤcki, 
ſicher f en ſehen; man kann ein gebratenes Huhn 
5 Taten ehen laſſen, ohne Gefahr zu laufen, daß ihre 

und Ka es ſich zueignen werden. Eben ſo koͤnnen Zeiſige 
und d Narienvögel ohne Gefahr neben ihnen herumhuͤpfen, 
beim 85 Kindern wird es ungeſtraft erlaubt ſeyn, ſie 
Ochwanze zu ziehen, ohne dafuͤr gekratzt zu werden. 


(Sn banden iſt ein allgemeines großes Dormitorium 
ſihranſanſtalt) für Kluͤbbiſten beantragt, und zur Aus 
Ster 8 bereit. Das Ganze ſoll (auf Aktien) 20,000 Pfd. 
toßen koſten, aus 250 oder 300 Schlafgemaͤchern, zwei 

5 Öffentlichen Saͤlen; einem feuerfeſten Sicherheits: 
Tel zwoͤlf Bädern u. ſ. w. beſtehen. Der Bau 
4 auf 12,000 Pfd. Sterl. zu ſtehen kommen, 


Muc 


ital; ige die Zimmereinrichtung koſten. Die Zahl der 
26 ueber wird 500 ſeyn. Ein Zimmer ſoll jährlich 
28 d., monatlich 14 Schilling und für eine Nacht 
Schilling 6 Pence koſten. 


Der » (Eingefandt.) 
* bolera im Preußiſchen Staate geht 
Es ine bedeutende Sterblichkeit voran. 
ung iſt eine eigene, noch gar nicht gewuͤrdigte Erfcheis 
Mortal. in den Jahren von 1821 — 31 in den 
ſtaͤnde itäts⸗Verhaͤltniſſen unſeres Staates, beſondere Um- 
mit ‚angetreten find, die auf eine uͤberraſchende Weiſe 
haͤnge * ‚Npäteren Erſcheinen der Cholera zuſammenzu⸗ 
den ſcheinen. 
durch end nämlich in den 5 Jahren 18¼; bei einer 
Uhelich ten Bevölkerung von 11,764,000 Menſchen 
gen ns Menſchen farben, find in dem 5 jähri⸗ 
Wel um von 18/8 bei einer durchſchnittlichen 
in dem dem erſten Zeitraum auf 100,000 Lebende 2664, 
niz iſt 3 aber 2973 geſtorben. Dieſes Verhaͤlt⸗ 
gerung, auffallender, wenn man die einzelnen Ne 
breitetſte ezirke in welchen 1831 die Cholera am ver⸗ 
der Se R war, noch näher ins Auge faßt, weil da überall 
uche eine bis dahin, in Friedenszeiten, bei uns 
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erung von 12,598,000, jährlich 374,511, dem⸗ 


ziemlich unerhoͤrte Steigerung der Sterblichkeit voranging. 


Es ſtarben jährlich im Mittel der Sjährigen Zeiträume 


von je 100,000 gleichzeitig Lebenden 
182, 18% 


im Regierungs⸗Bezirk Bromberg 3058 4062 
; 4 „Marienwerder 3025 4002 
4 ’ Danzig 2769 3510 
; 5 Koͤnigsberg 2845 3023 
s 1 Poſen 2729 3707 
Potsdam 2549 2773 
3 Stettin 233% 2519 
i Frankfurt 2254 2600 
s . Magdeburg 2503 2642 
, . „ Oppeln 3440 3741 
. s Breslau 2874 3178 
dagegen wo die Cholera gar nicht oder nur 
ſporadiſch erſchien 
im Regierungs-Bezirk Liegnitz 3069 3129 
. 4 Koͤslin 2425 2442 
s . Merſeburg 2535 2632 
. . „Muͤnſter 2269 2380 
s „Gumbinnen allein 3161 3126 


U 
macht hier eine Ausnahme, die Sterblichkeit hatte nicht 
zugenommen und die Cholera war in dieſem Regierungs⸗ 
Bezirke noch verbreiteter als im Poſenſchen. x 

Wir zweifeln nicht daß dieſe eigenthuͤmliche Erſchei⸗ 
nung in den ſpezielleren Zahlen-Verhaͤltniſſen noch auffal⸗ 
lender erſcheinen werden, wozu dem Referenten indeſſen 
die Materialien fehlen, die er nur jo weit benutzen 
konnte, als Öffentliche Blätter fie bis daher gegeben. 

Der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften ſoll von 
dem Direktor des ſtatiſtiſchen Bureau's eine treffliche, 
hoͤchſt intereſſante Abhandlung uͤber dieſen Gegenſtand 
vorgelegt worden ſeyn. Es iſt um ſo mehr zu wuͤnſchen, 
daß dieſe Abhandlung veroͤffentlicht wird, als ſie ſicher 
Momente enthält, die die e der Spur „der 
großen Unbekannten“ erleichtern wuͤrde. 4. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Den geehrten Verwandten und theilnehmenden Freun⸗ 
den meiner Pflegebefohlenen, Fraͤulein Pauline v. Pol 
czinsky, beehre mich, deren am 24. Januar c. zu 
Lübben in der Nieder-Lauſitz mit dem Königl. Premier⸗ 
Lieutenant Herrn Brescius vollzogene Verlobung 
ganz ergebenſt zu notificıwen. f 

Major v. Erichſen, als Vormund. 

B. 12. II. 5. R. u. T. AI. > 
Theater Mahride. 
Donnerſtag den 7ten: Zampa oder die Marmor 

braut. Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Herold. 
Freitag den Sten: Arleguin in Breslau. Große 

komiſche Zauber⸗Pantomime in 2 Akten. Vorher: 
de 771. eee e von Lebrun. 

An müden Gaben für die armen Adgebrannten zu 
Kuhnern bei Striegau haben mir zur Befoͤrderung 
dahin guͤtigſt uͤbergeben ferner: * 


19) k. K. und A. K. 1 Kthlr. 15 Sgr; 20) Hg. 20 Str. 
21) K. L. zu Manze 10 Sgr. g . 8. 5 1 


x 
— 


Ia Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 


‚Schweidaitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Adelung, J. G J., der treue Nothhelfer für Stu 
dirte und Unſtudirte oder verdeutſchendes und erklaͤ⸗ 
rendes Handwoͤrterbuch derjenigen fremden Woͤrter 
welche in der Converſation, der Lectuͤre und dem Ger 
ſellſchaftsleben vorkommen. Ste Aufl. gr. 8. Nürnberg. 
broſch. - nr ec Rue e 
Kinder: Bibliothek, neue rheiniſche, oder moral, Erzähr 
lungen zur Veredlung des Herzens; geſammelt von 
einem kathol. Geiſtlichen. 1s Vochn. 12. Aachen. 
brdoſch. 8 Sor. 
Moritz, K. P., Goͤtterlehre oder mythol. Dichtungen 
der Alten, mit 65 Abbildungen. 7te Auflage. 8. 
Berlin. geb. ; 1 Kthlr. 5 Sgr. 
Houwald, E. v., Abendunterhaltungen fuͤr Kinder. 
18 Bochn. m. 4 Kofrn. gr. 8. Leipzig, geb. 1 Rrhlr. 
Küſter, S. Ch. G., die Pſalmen mit Einleitungen 
und Anmerkungen als Handbuch der Erbauung für 
fromme Gemäther. gr. 8. Berlin. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Rumpf, J. D. F., der Haus-, Brod⸗ und Lehrherr, 
oder das Familienleben in ſeinen ſittlichen und recht⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen gegen Gattin, Kinder, Geſinde, 
Geſellen und Lehrlinge. Nach allgem. und nach 
Preuß. Geſetzen. 2te Aufl. 8. Berlin. 20 Sgr. 
— — — T — ¼¼Q ——ę—:¼ H —— Ta au 
Sicherheits Polizei, 
Steckbrief. Der in das Bureau des Koͤnigl. 
Preuß. 12ten Landwehr⸗Brigade⸗ Kommando comman⸗ 
dirte Fuͤſeller Wilhelm Fiedler des 23ſten Infanterie⸗ 
Regiments, iſt am Zlſten Januar a. c. gegen Abend 
nachdem er ſich zuvor eines gualifieirten Betrugs ſchul⸗ 
dig gemacht, aus hieſiger Garniſon entwichen. Alle 
reſp. Civil⸗ und Militair Behörden werden hierdurch 
ganz ergebenſt erſucht, auf den im Signalement näher 
bezeichneten Fiedler zu invigiliren, ihn im Betre⸗ 
tungsfalle zu arretiren und an unterzeichnetes Gericht 
abliefern zu laſſen. Uebrigens wird demerkt, daß der 
Entwichene wahrſcheinlich einen ſcheinbar gültigen Paß 
bei ſich fuͤhren werde. i 
Neiſſe den Aten Februar 1833. 6 
Königl, Preuß. Gericht der 12ten Diviſion. 
V Kl ü Menzel, 
Gen.⸗Major u. Div. Command. Diviſions⸗Auditeur. 


Alter, 24 Jahr; Größe, 5 Fuß 
6 Joll 1 Strich; Haare, blond; Stirn, niedrig; Aus 
gendraunen, blond; Augen, grau; Naſe, lang; Mund, 
gewohnlich; Bart, blond; Schnurbart und ſtarken Backen⸗ 
bart; Zähne, gut; Geſicht, länglich; Geſichtsfarbe, blaß; 
Geſtalt, groß und ſchlank; Sprache, deutſch. Beſondere 
Kennzeichen, keine. RE 

Die Bekleidung beſtand wahrſcheinlich in einem grün 
tuchenen Node, einem grautuchenen Mantel mit blan⸗ 
ken Knoͤpfen und einer brauntuchenen Muͤtze mit Pelzbeſatz 


Signalement. 
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hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub haſtateh 


von Merkel II. im Partheien⸗Zimmer des Ober daß 


ſchen Bauergute dem Dominio zuſchreiben zu la 


Bekanntmachung. 1 

Das im Strehlenſchen Kreiſe gelegene Gut Deutſ⸗ f 
Lauden nebſt dem Vorwerk Carolinenhof, der verwi 
ten Gutsbeſitzer Pfeiffer gebornen Purrmann 


verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben ?“ 
trägt 62,958 Rthlr. 2 3 Pf. Die Gier 45 
Termine ſtehen am Aten Januar 1833, am 4 
April 1833 und der letzte Termin am x 
Juli 1833 Vormittags um 10 Uhr au, da 
dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius He, 


des⸗Gerichts. Zahlungsfähige Kaufluftige werden H 
durch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchel 15 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre 
bote zum Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, . 
der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, ER 
feine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Di 
Breslau⸗Briegſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft hat als Be 
dingungen aufgeftellt: 1) daß der Käufer verpflch!“ 
wird, die Koͤnigl. Grundſteuer von 41 Nthlr. 17 S 
6 Pf. von dem zweihufigen ſogenannten Schwar ge! 


2) daß, da die Pachtzeit des Pächters des Bier und 
Branntwein⸗Urbars nebſt Ausſchank erſt mit Jo 
nis 1834 zu Ende geht, und nach $. 20. feines EM 
tracts derſelbe bei einer Aenderung in der Perſon 5 
Verpaͤchters nicht aufgehoben werden kann, Erſteher de 
dahin gebunden bleibt. Die aufgenommene Taxe MM 
in der Regiſtratur des Ober⸗Landes⸗Gerichts eingefeht" 
werden. Breslau den 30. Auguſt 1832. 9 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſiel 


Subhaſtations Patent. = 
Das auf dem Ketzerberge No. 1136 des Hypotheken 
Buchs, neue No. 6 belegene ie den od 
Erben gehoͤrig, fol im Wege der nothwendigen Sub 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
Jahre 1932 beträgt nach dem Materiaſtenwerth' 
7565 Rthlr. 25 ſgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage % 
5 pro Ct. aber 7982 Rthlr. 6 ſgr. 8 pf. und ME 
dem mittlern Durchſchnitt 7774 Nthlr. 10 far. ar 
Bietings + Termine ſtehen am 11ten December, * 
am 12ten Februar 1833 und der letzte am 12te 
April 1833 Nachmittags 4 Uhr vor dem Se 
JuſtizRath von Amſtetter im Partheienzimmer Nö. 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs und Ver 
ſisfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert , 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pie 
tocoll zu erklaͤren, und zu gewärtigen, daß der Zuschlag 
an den Meift: und Beſtbietenden, wenn keine geſeh 
liche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerich⸗ . 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerihestä 
eingeſehen werden. 0 Ba, 5 
Breslau den 14ten September 1839, ) 
Königliches Stadt, Gericht hieſiger Reſidenz 


N Bekanntmachung. 

a Pes hüfmechergefelle Johann Gortferd Salih 
einem Ale Oeleſchen Kreiſes, gebuͤrtig, welcher ſich in 
Bela ter von 29 Jahren zu Ende April 1822 von 
und Au entfernt, und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben 
uus fen nbalte keine Nachricht gegeben hat, wird, ſo 

es e etwanigen unbekannten Erben und Erbnehmer 
in 5 Öffentlich vorgeladen, ſich vor oder fpäteftens 
10 um aul den dosen Auguft 1933, Vormittags 
Ware vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Grunig ange⸗ 
einen Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich, oder durch 

Ä keben Dr ABigen Anwald zu melden und von feinem 
Beim und Aufenthalte überzeugende Nachricht zu geben. 

1 Ausbleiben aber wird der Johann Gottfried 
etwa ſch für todt erklärt und ſein Nachlaß den ſich 
* 1 denben und gehörig legitimirten Erben, in Er⸗ 
rns ung von Erbes⸗Praͤtendenten aber dem Koͤnigl. 

5 verabfolgt werden. 8 

beslau den 25ſten September 1832. 
- Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
8 Edertal Citatiom 
iſt nn dem Koͤnigl. Stadt» Gerichte hieſiger Reſidenz 

N dar uber den auf einen Betrag von 367 Rthlr. 

Sund. 9% Pf. ermittelte und mit einer Schulden: 
anne von 1233 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. velafteten 
Wige des hierſelbſt verſtorbenen Commiſſionair Friedrich 
ten eim Theodor Buchheiſter am heutigen Tage eroͤffne⸗ 
Anme Saftlichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur 
gen bung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwai⸗ 
V5 unbekannten Gläubiger auf den Tten März 1833 
mittags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Beer 
eſetzt worden. 


Hofe Dieſe Gläubiger und namentlich der 
ford ath Macdonald werden daher hierdurch aufge⸗ 
Gen d ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
tigte perſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤch⸗ 
Herre wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die 
e Juſtiz⸗Commiſſarien Muͤller I., Hirſch⸗ 
9 5 und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ſelbe orderungen, die Art und das Vorzugs Recht dew 
Be 5 anzugeben und die etwa vorhandenrn ſchriſtlichen 
techelamittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
a iche Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen 
hun: usbleibenden allet ihrer etwaigen Vorrechte vers 
ve gehen und mit ihren Forderungen nur an dass 
Pa was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
dern von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden 
wieſen werden. Breslau den 20. October 1832. 

QB yöniglich Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
2 Subhaſtaftons - Bekanntmachung 
Buch im Seitendentel Nro. 961. des Hypotheken⸗ 
ichs, neue Nro. 16, belegene Haus, der verwittwe⸗ 
Sub abecht gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
om aliation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
1921 lade 1832 beträgt nach dem Materialienwerthe 


9 Procent aber 2448 Rehle. 20 Sgr. und nach dem 


thlr. 24 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 
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ten, erfolgen wird. 


Durchſchnittswerthe 2185 Rthlr. 7 Sgr. Die Bie⸗ 
tungs⸗Termine ſtehen am Aten April a. c., am äten 
Juli a. e. und der letzte am Iten Auguſt a. e. 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe 
Muzel im Partheienzimmer Nro. 1. des Königlichen 
Stadtgerichts an. Zahlungs- und beſitzfähige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren, und 
zu gemwärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt, und 
Beſebietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintre⸗ 
Die gerichtliche Tare kann beim 


Aushange an der Gerichtsfiätte eingeſehen werden. 


Breslau den Aten Januar 1833. AR 
Das Königliche Stadt⸗Gericht Hiefiger Refidenz. 


Edictal Citation. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Landgericht wird 
der Landes⸗Conſumtions⸗Steuer⸗Einnehmer Ignatz Aſch 
von Steine, welcher ſich in einem Alter von eiren 
56 Jahren im September 1820 aus ſeinem Wohnorte 


Steine entfernt und ſeit dieſer Zeit keine Nachricht 


2 


von feinem Leben und Aufenthalte gegeben hat, fo wie 
deſſen etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer, auf 
den Antrag ſeines ihm beſtellten Curators hierdurch vor⸗ 
geladen, ſich binnen 9 Monaten, und ſpaͤteſtens in dem 
auf dem hieſigen Land⸗Gerichts⸗Gebaͤude den 26. Juni 
1833 Vormittags 10 Uhr angeſetzten peremtoriſchen 
Termine, bei unſerm ernannten Deputirten Herrn Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath Scholtz ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden 
und die weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls 
derſelbe für todt erklärt und fein Vermögen: feinen zus. 
ruͤckgelaſſenen bekannten Erben, oder in deren Ermange⸗ 
lung der fiskaliſchen Behörde ausgeliefert werden wird, 
Breslau den 19ten September 1832. 
1 Koͤnigl. Preuß. Land-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Verſchiedene alte Wohnungs⸗Utenſtlien, als Schem⸗ 
mel, Bänke, Tiſche, Waſſerkannen, Leuchter, Lichtſchee⸗ 
ren, Fenſter⸗ Gardinen, ferner alte Fenſterfluͤgel, Stu⸗ 
ben⸗Thuͤren und eine Quantität altes Bauholz, ſollen 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert mer: 
den. Es wird hiermit am 14ten d. Mts, Vormittags 
10 Uhr auf dem Hofe der Buͤrgerwerder⸗Kaſernen der 
Anfang gemacht und den darauf folgenden Tag im 
Hofe der Karmeliter-Kaſerne damit ſortgefahren werden, 
welches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Breslau den 5ten Februar 1833. 


Koͤnigl. Garniſon⸗ Verwaltung. Wäcker. 
Makulatur Auction. a 
Montag den 1tten Februar c. a. Vormittags von 
10 Uhr an, ſollen eine Quantitaͤt Makulatur ⸗Druck⸗ 
Papier im Amts Locale des unterzeichneten Comtoirs, 
Hertenſtraße No. 20. an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau den ö§ten Februar 1833. 
; Koͤnigl. Intelligenz Comptoir. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Wir halten uns verpflichtet, dem auswaͤrtigen Pu⸗ 
blikum hierdurch zur Kenntniß zu bringen, daß die 
Stadt Schweidnitz, nachdem mit dem 20. Januar d. J. 
der letzte Cholera-Kranke geneſen und ſeitdem kein 
weiterer Erkrankungsfall ſich ereignet hat, nach §. 9. des 
Geſetzes vom 31. Januar 1832, als frei von der Cho⸗ 
lera mit dem heutigen Tage erklart worden ift. 

Schweidnitz den 31. Januar 1833. 

Der Ma gi ſtera t. 
Wochenmarkts⸗ Anzeige. 


Mit Genehmigung Sr. Excellenz des Königlichen, 


Ober » Präfidenten und wirklichen Geheimen Raths 
Herrn Dr. von Merkel wird vom 25ſten k. Mts. 
ab, in hieſiger Immediat- und Kreisſtadt Montags in 
jeder Woche ein Wochen- und Getreide Markt abgehals 
ten werden. Zum Beſuch deſſelben werden reſp. Vers 
kaͤufer und Käufer ergebenſt und freundlich eingeladen. 
Nimptſch am 26ſten Januar 1833. 
Der Magiſtrat. 


— 


Edietal Citation. 

Der von hier vor 3 Jahren als Bergmann nach 
Polen ausgewanderte, während des polniſchen Inſur— 
reetions-Krieges im Jahre 1830 und 1831 zur polni⸗ 
ſchen Inſurreetions Armee uͤbergetretene, beim Rybinsky— 
ſchen Corps Dienſte genommene, und beim Uebertritt 
dieſes Corps ins Preußiſche nach ſeiner Heimath hierorts 
entlaſſene, von hier aber mit einem Reiſepaß des hieſt— 
gen Magiſtrats vom 27ſten Juni d. J. nach Carlsruh 
in Schleſien in der Abſicht, ſich als Bergmann Arbeit 
zu ſuchen, ausgewanderte hieſige Buͤgersſohn und Can— 
toniſt Joſeph Nowack wied hiermit öffentlich vorgela— 
den, und zur ungeſaͤumten Ruͤckkehr in die Koͤniglichen 
Preußiſchen Lande aufgefordert, insbeſondere aber, da 
fein jetziger Aufenthalt unbekannt iſt, zu dem zur Ver 
antwortung wegen feines Austritts auf den 12ten 
April 1833 anberaumten Praͤkluſiv -Termine vor das 
unterzeichnete Stadtgericht unter der Drohung vorge— 
laden, daß bei ſeinem Nichterſcheinen derſelbe ſeines 
Geſammtvermoͤgens und aller kuͤnftigen Anfälle für ver— 
luſtig erklärt und daſſelbe zum Beſten des Fiscus com 
fiscirt werden wird. \ 

Tarnowitz den 12ten December 1832. 

Das Gericht der Stadt Tarnowitz. 


a Bekanntmachung. 2 

Von dem unterzeichneten Patrimonial-Gericht wird 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, daß das uͤber ein 
auf dem Caspar Sundermann ſchen sub No. 109. 


zu Baumgarten gelegenen. Bauergute, sub No. 9. für 


die Frankenberger Kirchens Kaffe haftendes Capital per 
248 Rthlr. ſprechende Hypotheken -Inſtrument vom 
19ten December 1797 verloren gegangen iſt, und alle 
diejenigen, welche an dieſes Inſtrument irgend ein 
Recht, als Pfandinhaber, Ceſſionairien, oder ſonſt einen 
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Bedingungen des Verkaufes werden 


— 1 


Anſpruch zu haben vermeinen, aufgefordert werden, in 
dem auf den 20ſten April 1833 angeſetzten Präclu⸗ 
ſions⸗Termine zur Anmeldung ihrer Anſpruͤche allhien 
zu erſcheinen, widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß ft 
mit ihren Anſpruͤchen ab, und zur Ruhe verwieſen, 
das Inſtrument für todt erkläre, und die Loͤſchung des 
dadurch begründeten Capitals verfügt werden wird. 
Camenz den 1ften December 1832. 1 
Das Patrimonial⸗Gericht der Königlich Nieder“ 
laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. ß 


Bekanntmachung f 
wegen Verpachtung der Brau- und Brennerei in 
Langenbielau und Berthelsdorf. 

Das unterzeichnete Gerichts- Amt macht hiermit be“ 
kannt, daß zur Verpachtung des hieſigen Brau- und 
Brenn- Urbars auf 3 Jahre von Johannis 1833 f 
dahin 1836 ein Termin auf den 16ten Marz . 
Vormittags um 9 Uhr im hieſigen Gerichts / Locale und 
zur Verpachtung der Brau- und Brennerei in Belt 
thelsdorf, gleichfalls auf 3 Jahre, von Johannis 183) 
bis dahin 1836, ein Termin auf den 22ſten Marz 
Vormittags um 9 Uhr im Schloſſe zu Berthelsdor, 
anberaumt worden iſt. Sachverſtaͤndige cautionsfähige ) 
Pachtluſtige werden daher aufgefordert, fich in dieſel 
Terminen zur Abgabe ihrer Gebote einzufinden und den 
Zuſchlag nach erfolgter Approbation Seitens der Sequeſtrck 
tions, Behörde an den Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. Hier 
bei wird bemerkt: daß das Brau- und Brenn- Alrbar an 
dem hieſigen, ſehr volkreichen Orte das Einzige und im 
guten Zuſtande iſt, und die hieſigen Kretſchams die 
Verpflichtung haben ihre Getraͤnke von der Brau- und 
und Brennerei hierſelbſt auszunehmen. Die Pachtbe“ 
dingungen koͤnnen bei dem hieſigen Rentamt und delt 
Wirthſchaftsamt in Bertholsdorf eingeſehen werden. 

Langenbielau den 16ten Januar 1833. 1 

Sräflih von Sandreezkyſches zerichts-Amt der 
Langenbielauer Majorats⸗Guͤter. N 
Bekanntmachung f 

wegen Verkauf von Jagd⸗Retzen. 


Hoͤheren Befehls zu Folge, ſollen im Oberfoͤrſter⸗ 4 
Etabliſſement zu Cath. Hammer vorhandene 14 St 
Jagd, Netze, beſtehend in Hirſch,, Sau- und Rehgarnen 
unter Vorbehalt hoͤherer Genehmigung, oͤffentlich an 
den Beſtbietenden verſteigert werden. Hierzu if ein 
Termin, Dienſtag den loten d. M. fruͤh um 9 Uhr; 
in loco der Foͤrſterei zu C. Hammer anberaumt. Kauf 


luſtige werden hierdurch eingeladen, in dieſem Termine 


zu erſcheinen, und ihre Gebote zu Protokoll geben zn 
wollen. Der Foͤrſten Wiſtel daſelbſt iſt angewieſen - 
auf Verlangen, die queſt. Jagd, Netze vorzuzeigen. Die 
0 am Tage des Ter“ 
mins ſelbſt bekannt gemacht werden. * 
Brieſche den 4ten Februar 1833. 98 
Der Königliche Oberfoͤrſter Ser bin. 


r 


Verpachtungs⸗ Anzeige 
en ae Fuͤrſtenthum Wage berg gehörigen 
den zu Johan zu Herrn und Gros-Kaſchütz wer⸗ 
au e b. I: pachtlos und ſollen von da ab 
dis Zuſchla ne. Jahre öffentlich, unter Vorbehalt 
ermin 3 verpachtet werden. Hierzu ſteht 
gem Fuͤrſtli veitag den Iften März 1833 in hieſi⸗ 
Pa en Schloſſe Vormittags 10 Uhr an. Die 
nen tägl; a ſo wie die Vermeſſungs⸗Regiſter kön, 
en Antgſt in meiner Kammeral⸗Amts⸗Kanzlei, während 
Vach unden, eingeſehen werden. 5 
enberg den 1ſten Februar 1833. 


a OR ee d n. 
| und Bag k. M. u. f. T. Vormittags von 9 Uhr 
Nro. tage von 2 Uhr, ſollen im Auctionsgelafle 
N Fe am Naſchmarkte, die Nachlaß. Effekten des 
Überzey t⸗Aendanten Memler, beſtehend in Uhren, 
ug, Ber Porzellain, Gläjern, Zinn, Kupfer, Leinen 
Vemäi etten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles, Hausgeraͤth, 
in Lider Kupferſtichen, 7 Violinen von Steiner und 
feigen Parthie Noten, an den Meiſtbietenden ver⸗ 
werden. Breslau den 27ſten Januar 1833. 
—— Mannig, Auctions ⸗Commiſſarius. 
In u Oeffentliche Aufforderung. 
mente 2 am 14. September 1832 puplicirten Teftas 
Steing, es am 7ten Auguſt 1832 zu Thiemendorf, 
Chr auer Kreiſes, verſtorbenen Paſtors Carl Gottlob 
5 $. 2. sub 2. der Thoreinnehmer Wittig 


0 
1828 Achelvurg, einer Schweſter der am 11. Septbr. 
vereh zu Habelſchwerdt verſtorbenen Suſanne Eleonore 
00 Rt ten Ruhm geborne Muſig ein Legat von 
net ı thlr. ausgeſetzt, und gleichzeitig im §. 5. verord— 
Testate den, daß falls die Legataria vor dem Tode des 
l s verſtorden ſeyn ſollte, deren vorhandene eher 
werden eseendenz erſten Grades für ſubſtituirt erachtet 
gata ate. Da nun der Aufenthalt der gedachten 
handenen ſo wie deren eventualiter berufenen etwa vors 
kannt 8 Kinder der eingeſetzten Univerſalerbin unbe⸗ 
Ehrliche ſo wird die obige Beſtimmung des Paſtor 
H. 2813 chen Teſtamentes hierdurch in Gemaͤßheit des 
chen K Tit. 12. Thl. I. Allg. Land⸗Rechts zur öffent⸗ 

Bro euntniß gebracht. ö 0 

eslau den Iſten Februar 1833. 
ur Sräff, Juſtiz-Commiſſarius. 

Bei Brennerei Verpachtung. 

ei dem Dominium Grüneiche bei Breslau a. d. 
ae die neu erbaute und gut eingerichtete Brenne— 
8 Das 75 zu Termino Oſtern d. J. zu verpach⸗ 
ere hi ' f i 
Dalergape 2% 55 hieruͤber iſt zu erfragen in Breslau, 
Oder,Kahn zu verkaufen. 
a een Willens einen dreiviertel Oder-Kahn zu 
bei der und bin zu finden hinter dem Lorenz Garten 
Ueberfahrt hieſelbſt. 

Schiffer Edloff aus Magdeburg. 


rei 
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Flügel Verkauf. 

Ein neuer, ſehr gut gearbeiteter ſchoͤner Mahagoni 
Flügel, ſteht zum Verkauf Mathias⸗Straße No. 5. 

Zugleich bin ich ſo frei mich zu Aufträgen mit fol: 
chen Inſtrumenten aller Art hoͤflichſt zu empfehlen, in⸗ 
dem ich im Stande bin den Erwartungen der geehrten 
Beſteller auf das Beſte zu entſprechen. ; 

Breslau den (ten Februar 1833. 

C. W. Wellmann, muſikal. Inſtrumentmacher. 


Mittwoch und Sonnabend Ex 
„4 den 6ten und Iten Februar d. J. „*, 
erſcheint in diefer Zeitung meine diesjährige ausführliche 
Gartengemüfer, Futtergras- und Blumen⸗Saamen 
„„ Anzeige N 
worauf vorläufig aufmerkſam macht 
die Saamen⸗Handlung in Breslau Friedrich 
Guſtav Pohl 
Schmiedebruͤcke No. 12. zum ſilbernen Helm. 
Platina - Zündmaschinen 
welche, wie allgemein anerkannt, wegen ihrer 


* * 


“wohlfeilen Unterha tung und der grossen Be- 


quemlichkeit die sie gewähren, den Vorzug var 
allen andern Fenerzeugen verdienen, ind wie 
der in grosser Auswahl von sehr verschiedenen 
Desseins eingetroffen und werden zu festen 
Preisen verkauft in der Papier- Handlung 
F. L. Bra de, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Anſatzſpitzen und Strickbaumwolle 5 
in allen Nummern, ſo wie die neueſten Pariſer Ball; 
blumen empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 

S. Sch wa ba ch, 
im erſten Viertel der Ohlauerſtraße No. 2, 
Loͤwengrube genannt. 

Se S e accent 

8 Erzeugnisse aus Gummi elasticum 
als Hosenträger, Schnürleiber, Schnürsen- 
5 kel, Armbänder, Handschubbalter, Uhr- 
8 


schnürte, Leibbinden, Sattelgurten, Sprung- 
riemen, Elastizität an Westen, Sus penso- 
rien, Luftkissen, Matratzen, Strümpfe und 
Schuhe, empfingen i 
Gebrüder Bauer, Ring No, 2. 


Serre sss BR ED eee MB 
Schweizer Käſe 
in Brodten mittlerer Groͤße, Teltower Ruͤben, Mars 
nen, Trauben⸗Roſinen, ſehr zarte Holl. Heringe im 
Gebind und Einzeln moͤglichſt billig, empfiehlt 
Carl Wyſianowski, 
im Gaſthofe zum Rautenkranz, Ohlauerſtraße. 


d e d e. 
Beſte Gebirgsbutter, zum Gebrauch auf den Tiſch zu 
empfehlen, iſt zu haben bei 
N J. ©. Rahner, Biſchofsſtraße No. 2. 


8 
ECHESSLETTLS 


e 


Er 


x |Aechten Slavonischen Sliwowicer DA 

: Branntwein 
der }jedem Kenner als eins der zuverlässigsten 
Mitteln zur guten Verdauung bekannt ist, habe 
ich sehr schön erhalten und empfehle solchen. 

. Carl Wysianowski, 

im Gasthof zum Rautenkranz, Ohlauerstrasse. 
FETT 
2 Friſche Glatzer Tiſch- Butter 
7 empfing in Commiſſion und offerirt 
4 Carl Fr. Prätorius, 

x Albrechtsſtr. No. 39, im Schlutiusſchen Haufe. 
TTTTTTTTTTTTTCTTTb 
5 An 
Finkenſieper & Comp aus Berlin 
beziehen auch diesmal die bevorſtehende Reminiscere— 
Meſſe in Frankfurt a. d. O. mit einem wohl aſſortir⸗ 
ten Lager von Seidehs Stoffen, halbſeiden Waaren, 


Sammet ꝛc. — Ihr Gewölbe iſt fortwährend Oder 


ſtraße No. 22. im Hauſe des Herrn Fickert. 

MeſſinaCitronen II. Schnitt, 
Provencer und Genueſer Oel, feinſte Weitzen » Stärke 
öfferirt im Ganzen und Einzeln: i 

C. G. Maywaldt, 
Schweidnitzer Straße No. 30, gegenuͤber der 
ae Meingritten + Kirche, 3 
; nete 
Servelat⸗, Zungen, und Leber⸗Wurſt, empfingen in 
bekannter Guͤte: 5 g 
R Tandler & Hoffmann, 
Albrechtsſtraße No. 6. im Palmbaum. 
Damen Pu 5 I 
nach den neueſten Moden und zu ſehr billigen Preiſen, 
wird angefertigt in der Putz Handlung von 
Eliſabet Gammert, 

Ohlauer- Straße No. 20. im erſten Stock. 

CCC 
E Unterkommen Geſuch. 
4 Ein junges gebildetes Mädchen, von ſehr guter 
O anſtaͤndiger Erziehung, wuͤnſcht ein Unterkommen 
＋ als Geſellſchafterin, hier oder auf Reiſen, oder 
= auch als Ausgeberin. Das Nähere bei Wittwe 
2 Reiche, Ohlauerſtraße No. 79. in den 2 gold 
I nen Löwen im Hofe zwei Stiegen. 


„ i 

In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Zedlitz, Kammerherr 
von Roſenthal; 91 Conrad, Wirthſchafts Inspector, vol 
Stephansborff. — Im Rautenkranf: Hr. Geller, Ritt⸗ 
meiſter, von Grottkau; Hr. Groſſe, Proviantmeiftet, Hr. Bar 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtamtern zu haben. 
Nedakteur: Profeſſor Dr. Kuuiſ s 


/ 
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Oberamtmann, von Sebersdorff. — 


5 : m: 
ch, Doktor, von Kartwitz. — Im goldnen Bal 
Hr. v. Werder, von Seifrodau; De Kaufmann, I 
Rawiez. — Im goldnen Schwerdt: Hr v. Livin 05 
ron Jakobine? Hr. Hiltermann, Kaufmann, von Gladbec, 
Hr. Geisler, von Hamburg. — Im weißen Adler: 
Ars, Kaufmann, von Düren — Im blauen Hi vor 
Frau Sräfin v. Pfeil, von Diersdorff; Hr. Graf v. Pfeil, si 
Ellanth; Hr. General v. Colomb, von Neiſſe. — Ir iche 
goldnen Löwen: Hr Ratb, Kaufmann, von Neiſſe; . 
Schoͤnwald, Kanfmann, von Friedland; Hr. Cohn, Kaus 
von Kreuzburg. — Im B Rt 
1 Im weißen 8 
Hr. Fränkel, Kaufmann, von Neustadt. — Im Privat, 
£ogis: Hr. 00 al Paxtikulier, von Strehlen, Hu 


m 
rei No, 35 Frau Gräfin v. Matuſchka, von Pletſchen, Nite 
platz No. 8. 


— — 
Wechsel-, Geld- und Efteeten-Course in Breslau 
vom 6. Februar 1833. 
Fr. Couranl 


Wechsel- Course. Briefe) Geld | j 


Amsterdam in Cour. 2 Mon.. 145 
Hamburg in Banco. a Vista 15384 2 
FCC ˙ FIRE EIN 4 17. — 2 
ENTER Syn ap 2 Mon. | 152% | 3524 
London für 1 Kd. Sterl. | 3 Mon. | 6.29 | —. 
Paris für 300 Fr. 2 Mon‘ — 2 
Leipxig in Wechs. Zahl. | d Vista 1032 72 
FACC M. Zahl, — 5 
Augsburg. ee Mon — 403,5 
Wien in 20 Xr. 4 ista — — 
N 8 2 Mon 104 — 
A a Fista 1004 — 
F 2 Hen. 994 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten 962 — 
Caiserl. Duca ten — 953 
Friedrichs or =... — 1132 
Louise RER, — 113} 
Fos. Courant! 8 101 = 
IS Pr. Courant. 
Effecten- Course. S Briefe] Geld 
4 c 
Staats- Seſiuld- Schene 4 94722 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — = 
Ditie ditto von 1822.| 5 — — 
Sechandl. Präm.-Sch, à 50 Hel. — | — 52} 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. | 4 — 995 
Breslauer Stadt- Obligutionen 4 — ws) 
Ditto Gerechtigkeit ditto 2144 — 92 
Wiener Einl. Scheine. — | 425, E 
Schles. Pfandhr, von 1000 KJ. A — . 10678 
Ditto ditto 500 KA. 4 en 1004 
Ditto dite 100 Kell. 4 — 245 
0 — 5 2 
„Ausländische Fonds. Poln. Pfandhr. 8% Bi 
dito Partial-Obligatien. 693 B,> Wiener A p. Et. Metall. ö 


934 G.; dito 4 p. Ct. Metall. 824 H. 


im Verlage der Wilhelm Gottlied 


